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? An der
l Erdölader

„Die Entwicklung der territorialen Wirtschafts­
komplexe Pawlodar—Eklbastus. Karatau — Dshambui 
und Mangyschlak ist fortzusetzen..."

(Aus den „Hauplrichtungen der Entwicklung der 
Vollawirtsclialt der UdSSR In den Jahren 1976—1980")

Die Im Bau begriffene Erdölleitung Omsk—Pawlodar 
gehört mit Recht zu den größten Neubauten des Paw 
lodarer Territorialkomplexes. Zur Zelt sind hier dei 
Hauptauftraggeber — die Bau- und Montagcver- 
waltung Nr. -4 des Trusts „Uralneftestrol" sowie die 
Bauverwaltungcn Nr. 15 und Nr. 2 der Trusts „Nef- 
teprowodmontash". und „Wostokprommechanlsazlja” — 
am Werk. Bereits 30 Kilometer Ist an der Erdölader 
das Kollektiv der Isollerungs und Verlcgekolonne 
Vorgeschritten. Es wird vom Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners P. Iwanzow geleitet.

Vorbildliche Arbeit leisten auf dem Trasseabschnitt 
die Maschinisten der Kräne A. Anissimow. N. Mar­
tynow. I. Ischutln und andere. Die Brigade erfüllt lb- 
Soll stets zu 120—130 Prozent mit ausgezeichnete. 
Qualität der Arbeiten. Ihnen entgegen kommen Ihre 
Kollegen aus Omsk. Die silberne Abschlußnaht wird 
Im Dezember 1976 geschweißt werden.

UNSERE BILDER: Der Maschinist des Rohrverle­
gekrans A. Anissimow und der Maschinist der Re'- 
nigungsmaschine I. Borlssewltsch; Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, Brigadier P. Iwanzow; Ar. 
der Erdölader.

Stoßtempo und Qualität 
bei der Mahd

Im Zuge der Realisierung der 
historischen -Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und der 
Aufgaben, gestellt vom Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew In sei­
nen Ansprachen, entfalteten die 
Kollektive der Industriebetriebe 
und der Wirtschaften Im Gebiet 
Turgal weitgehend den sozialisti­
schen Wettbewerb um die Stei­
gerung der Produktlonseflektlvl- 
tat und Arbeltsqualltät und er­
füllen beharrlich die Auflagen 
des ersten Planjahrs. Erfolgreich 
verläuft die Futterbereitstellung 
für das gesellschaftseigene Vieh. 
Dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Getreldebauem. Hebung 
der Ackerbaukultur, dank der or­
ganisatorischen Arbeit der Par­
tei- und Sowjetorgane wurde ei­
ne gute Ernte gezüchtet. Auf den 
Turgaler Steppen begann die 
Getreidemahd. In Erwiderung 
der Initiative der Werktätigen 
des Kubangebiets steckten sich 
die Sowchosarbelter und Kolchos­
bauern des Gebiets neue hohe 
Zielmarken Im Wettbewerb und 
sind fest entschlossen, schnell 
und verlustlos die Ernte zu ber 
gen und das Getreide in die 
Staatsspeicher zu befördern.

Das Im Gebiet Turgal wellen­
de Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew, und Vorsitzender 
des Ministerrats der Kasachl 
sehen SSR. Genosse B, A. Aschi­
mow, besuchten die Sowchose 
„Derzhawlnskl”. „Gaslello". 
„Kostytschew" und „Majak" Im 
Rayon Dershawlnsk, die Sowcho­
se „Panfilow” und „Shdesno- 

I doroshny" Im Rayon Okljabrsko- 
Je. die Sowchose ..Mirny", „Jej 
skl”, „Shanyspal". „Moskow- 
»ki". „Dwuretschny" 1m Rayon 
Jessll, besichtigten sie die Saa- 
ten. Feldstandorte, interessierten 
sich für die Organisierung der 
Mahd und Getreidebeförderung, 
für die Futterbereltstellung. die 
Entwicklung der Ökonomik der 
Wirtschaften, lür das'Leben der 
Landwirte.

Im Gebietszentrum machten 
sich die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow mit der 
baulichen Einrichtung und Be­
bauung der Stadt bekannt, sie 
besuchten Industrie- und Han 
delsbetrlebe. Im Erzbergwerk 
Sewerny der Turgaler Bauxiterz­
bergwerkverwaltung sprachen sie 
mit Arbeitern und Angestellten 
über Wege zur Verbesserung der 
Produktionskennziffern und einer 
effektiveren Nutzung der Tech­
nik.

Am 17. August fand eine Be­
ratung des Partei- und Wirt­
schaftsaktivs des Gebiets statt 
unter Anteilnahme der Ersten 
Sekretäre des Stadtpartclkonil- 
tees und der Rayonpartelkomi- 
tees. der Vorsitzenden des Stadt­
vollzugskomitees und der Rayon­
vollzugskomitees. der Leiter von 
Gebietsorganisationen. einet 
Reihe von Industriebetrieben. 
Der Erste Sekretär des Qeolets- 
partelkomltees S. K. Kussalnow 
machte eine Mitteilung darüber, 
wie die Parteiorganisationen, die 
Werktätigen des Gebiets für die 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
kämpfen.

Das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Anwesenden aufs wärmste 
empfangen wurde, hielt auf der 
Beratung eine Rede. Als er auf 
die Aufgaben der Republik und 
des Gebiets im Lichte der Forde­
rungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU einging, hob er die gro­
ße Bedeutung der weiteren Er­
höhung des Kampfgeistes der 
Parteiorganisationen, der Ver­
stärkung der Organisation- und 
der politischen Massenarbeit her­
vor, die auf eine vorfristige Er­
füllung der Aufgaben In Ent­
wicklung der Industrie, des Bau­
wesens, des Transports und der 
Landwirtschaft gerichtet Ist.

Indem sich die Turgaler aul 
die große Hilfe der Partei und 
Regierung stützen, sagte Genos 
sc D. A. Kunajew, haben sie alle

Möglichkeiten, die Verpflichtun­
gen Im Verkauf von ' Getreide 
und anderen Erzeugnissen des 
Ackerbaus und der Tierzucht an 
den Staat zu überbieten. Der Er­
folg wird vor allem von einem 
gekonnt«^ Einsatz der Kader un.i 
der Technik in allen Stufen der 
Erntekampagne, von der Verhüt 
tung der Verluste bei der Ein 
brlngung von Getreide- und 
Graupcnkulturen. Kartoffeln. Ge 
müse und anderer abhängen. Es 
ist notwendig, die Initiative der 
Parteiorganisationen. Wirt 

schaftslclter. der Aktivisten der 
Ernte In Bildung von Arbeits­
gruppen, die Im Schnellverfahren 
schaffen. In besserer Autberel 
tung und Transportierung des 
Getreides größtmöglich zu unter­
stützen und Jede Kombine. Jeden 
Kraftwagen, Jedes Aggregat an 
den Tennen und Getreideannah 
mestellen voll auszulasten.

Die Viehzüchter sind berufen, 
die Mängel In der Arbeit zu be­
seitigen. den Verkauf von 
Fleisch. Milch. Eiern und Wolle 
an den Suat zu vergrößern, das 
Wachstum des Schaf- un<f Rin­
derbestands. die Überführung 
des Zweiges auf industrielle 
Grundlage zu beschleunigen. Da­
für ist es notwendig, die Kon­
zentration und Spezialisierung 
der Produktion Intensiver zu 
verwirklichen und die Futterb.- 
sls zu festigen. Es Ist erforder­
lich. die Ausbildung der Mecha­
nisatoren für den Ackerbau und 
die Viehzucht zu verbessern.

Die Beratungste'.lnehmcr ver­
sicherten dem Zentralkomitee der 
KPdSU, dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, daß die Werktätigen 
des Gebiets die früher übernom­
menen sozialistischen Verpflich­
tungen im Verkauf von Getreide. 
Fleisch, Milch und anderer Ag­
rarproduktion an den Staat be­
deutend überbieten, die Arbeit 
der Industriebetriebe verbessern 
und einen würdigen Beitrag zur 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
leisten werden.

Auf der Reise durch das Gebiet 
wurden die Genossen D. A. Ku­
najew und B. A. Aschimow vom 
Ersten Sekretär des Turgaler Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. K. 
Kussalnow und vom Vorsitzenden 
des Gebletsvollzugskomltecs J. N. 
Trofimow begleitet.

Autosiedlungen 
an Getreidetrassen

ALMA-ATA. Eine Wander­
autosiedlung. die für die Ernte­
zeit 1m Hochgebirgsrayon Kegen 
des hauptstädtischen Gebiets 
gegründet worden ist. hat die 
ersten Gäste freundlich aufge­
nommen. Sie Ist von den Rationa­
lisatoren des Kraftverkehrsbe­
triebs Nowoalexejewka der 
„Kasselchostechnlka" eingerich­
tet worden. Die drei gemütlichen 
Schlafwagen sind hellblau und 
weiß gestrichen, einladend se­
hen der Speisewagen und der 
„offene" Saal—Tische un Schat­
ten einer bunten Sonnendecke 
— aus. Es gibt hier eine eigene 
Küche, eine Duschanlage, einen 
Bibliothekswagen und eine Rote 
Ecke.

(KasTAG)

(KasTAG)

160 Millionen Sowjetmenschen haben Stockholmer Appell

Bereits 159 904 000 Sowjet­
bürger haben den zweiten Stock­
holmer Appell des Weltfriedens­
rates für Einstellung des Wett­
rüstens und für Abrüstung un­
terschrieben, wurde Im Plenum 
des sowjetischen Frtedenskoml- 
tees mltgetellt.

Der Vorsitzende des Komitees. 
Nikola! Tichonow, erklärte: Die 
Unterschriftenaktion für die 
Einstellung des Wettrüstens und 
für die Abrüstung Ist In der 
UdSSR wahrlich volksumfassend. 
Die Unterzeichnung des Appells 
durch den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, 
und die anderen führenden Re­
präsentanten von Partei und Re­
gierung ist ein Ereignis von 
großer politischer Tragweite. Sie 
ist ein überzeugender Beweis für 
das Bestreben der KPdSU und

des ganzen sowjetischen Volkes, 
dem Wettrüsten Einhalt zu ge­
bieten und den Prozeß der in­
ternationalen Entspannung sta­
bil und unumkehrbar zu ma­
chen.

Akademiemitglied J. K. Fjodo­
row erklärte. mit der Unter­
zeichnung des Appells haben die 
sowjetischen Menschen Ihre Un­
terstützung für das vom XXV. 
Parteitag der KPdSU ausgear­
beitete Programm des weiteren 
Kampfes für Frieden und Inter­
nationale Zusammenarbeit bekun­
det.

Große Beteiligung an der Un- 
terschrlftenaktlon konstatierten 
auch der Schriftsteller Natan 
Rybak, der Vorsitzende des Ko­
mitees der Jugendorganisationen 
der UdSSR. Gennadi Janajew, 
und andere Redner.

Das Plenum verabschiedete Do­
kumente, In denen unterstrichen 
wird, die Unterschriftensamm­
lung die vorbehaltlose Unterstüt­
zung der sowjetischen Manschen 
für die auf Gewährleistung dauer­
haften. gerechten und demokrati­
schen Friedens gerichtete Tätig­
keit der KPdSU manifestiert.

Das Plenum befürwortet In 
einer Entschließung die Einbe­
rufung einer Weltkonferenz für 
Einstellung des Wettrüstens und 
für Abrüstung, die am 23.—26. 
September In Helsinki staUfin- 
den soll. Es brachte die Hoffnung 
zum Ausdruck, daß -das Treffen 
ein wichtiger Schritt zum Zu­
sammenschluß aller Friedens­
kräfte Im Kampf für diese hohen 
Ziele sein wird. (TASS)

Das Alma-Ataer Baumwoll- 
komblnat und die Baumwollspin­
nerei sind zwei artverwandte 
Betriebe In der Hauptstadt Ka­
sachstans. Wie auch in unserem 
ganzen Land entfaltet sich hier 
in diesen Tagen der sozdaJlstl- 
sche Wettbewerb um ein« vor­
fristige Erfüllung der Auflagen 
des zehnten Planjahrfünfts.

Ende des vorigen Planjahr­
fünfts entstand der Arbeitsweit­
bewerb zwischen der Brigade des 
Melstergehlilfen Emst Funtow 
aus dem Baumwollkombln.it und 
ihren Kollegen aus der Baum­
wollspinnerei, die vom Meister­
gehilfen Assylchan Achmetow 
angeleitet wird. Der Wettbewerb 
half ihnen, die Planaufgabe des 
neunten Planjahrfünfts erfolg­
reich zu meistern. und sic rap­
portierten über dessen Abschluß 
mit fünf Monaten Vorlauf.

In diesem Jahr wird der Ar­
beitswettstreit zwischen diesen 
Kollektiven fortgesetzt. Die Auf­
lage des zehnten Planjahrfünfts 
mit einem halben Jahr Vorlauf 
zu bewältigen — das Ist der Ge­
genplan der wetteifernden Bri­
gaden.

Die ersten sieben Monate des 
neuen Planjahrfünfts haben diese 
Kollektive erfolgreich abge­
schlossen. 120 Tonnen überplan- 

| mäßige Halbfabrikate für die 
Spinnereien hat die Brigade E. 
Funtow jetzt auf ihrem Konto. 
Etwas niedriger sind die Lei­
stungen der Mädchen aus der 
Baumwollspinnerei, doch auch sie 
überflügeln Ihren Arbeitsplan 
mit drei Wochen.

„Anfang des Jahres veranstal­
teten wir eine Komsomolver­
sammlung. auf deren Tagesord­
nung die Frage des sozialisti­
schen Wettbewerbs stand", be­
richtet die Komsomolleiterin der 
Funtow-Brlgade Tursun Isch- 
tschakowa. „Auf der Versamm­
lung wurde einmütig beschlos­
sen, den Wettbewerb mit den 
Mädchen aus der Brigade. A. 
Achmetow fortzusetzen. Man be­
schloß auch, mehr Beachtung der 
Qualität zu schenken. Es wurde 
ein spezieller Posten geschaffen, 
der von der Instrukteurln für 
Qualifizierung In der Produktion 
Sallcha Samaldykowa angeleitet 
wird. Unsere aktiven ehrenamtli­
chen Kantrolleure Soja Te'.ltsch- 
ko, Sina Sadanowa. Gauchar 
Ismagambetowa veranstalten re-

gelmäCIg Massenkantrollen und 
Schauen, alle Erscheinungen des 
Ausschusses werden auf Arbei­
terversammlungen behandelt und 
die Familiennamen der böswillig­
sten Schludcrer erscheinen In 
Sonderausgaben der .Blitzmel- 
dungen' und den „Fenstern der 
Qualität-."

Gewandt arbeitet Tursun. Die 
langjährige Erfahrung und die 
Liebe zum Beruf ermöglichen es 
Ihr. in Jeder Schicht über zehn 
Kilometer Vorgarn zu erzeugen, 
was um 25—30 Prozent mehr 
gegenüber dem Plan ist. Ihr ste­
hen auch Minna Knaub. Galina 
Fedossejklna. Taja Kortschew- 
naja, Raja Owsjannikowa nicht 
nach, sie alle führen den Titel 
„Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit", nach ihnen richten sich 
In der Brigade alle anderen.

Im sozialistischen Wettbewerb, 
dessen Ergebnisse vom Gewerk­
schaftskomitee allmonatlich aus­
gewertet werden, wurde dle Bri­
gade Funtow In diesem Jahr drei­
mal Sieger. Zur Zelt gibt es am 
Abschnitt niemanden. der die 
Norm nicht erfüllt. Hier weiß 
man nicht, was Arbeitsbummelei. 
Verspätungen und überhöhter 
Rohstotfverbrauch heißt. Das 
Kollektiv der Brigade bringt 
mehrere Verbesserungsvorschla­
ge ein.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade mit dem Kommunisten 
A, Achmetow an der Spitze gilt 
als eines der besten Kollektive 
nicht nur In der Halle, sondern 
auch In der ganzen Baumwoll­
spinnerei. Es ist mehrfacher Sie­
ger und Initiator vieler ruhm­
reicher Taten und Vorhaben.

Der Brigadeleiter Ist das Ge­
genteil zu E. Funtow. Er ist 
flink, liebt zu scherzen und er­
zählt mit Vergnügen: ..Vorher ar­
beiteten wir Irgendwie werktäg­
lich. Ganz anders Ist es Jetzt, wo 
sich die Idee des Wettbewerbs 
weitgehend entfaltet hat. Den 
Vertrag Ober den Wettbewerb 

, mit unseren Kollegen unterzeich­
neten wir In der Redaktion der 
Gebietszeitung, behandelten alle 
Bedingungen und bekräftigten 
den Vertrag sozusagen mit Hand­
schlag. Man möchte doch nicht 
an die zweite Stelle kommen. 
Dieses gemeinsame Ziel vereinte 
die Brigade und half viele Män­
gel in der Arbeit zu beseitigen”.

Zur Brigade A. Achmetow ge­
hören 26 Arbeiterinnen. Fast al­
le Komsomolzen arbeiten In der 
Fabrik nach Absolvierung der 
technischen Berufsschule.

Wir gehen ohne Elle durch die 
Halle. Hier ist es angenehm 
kühl, groß wie die Wände sind 
die Fenster, und in geraden Ian- 
gen Reihen stehen Maschinen. 
Hinter Ihnen ist es nicht sofort 
zu sehen, wessen flinke Hände 
am Vorgarn ..zaubern”.

„Der Wettbewerb hat uns zu 
Freunden gemacht und näher ge­
bracht". erzählt die Kotnsomol- 
gruppenlelterin Tanja Peschkina. 
„Wir verpflichteten uns, die 
Norm zu 107 Prozent zu erfül­
len. Faktisch sind die Leistungen 
aller noch höher, über den Plan 
hinaus wurden 110 Tonnen Er­
zeugnisse hergestellt. Um 2 Pro­
zent wurde dl« Aufgabe in Stei­
gerung der Anbei IsprodukUvität 
Überboten".

Stets lernen und sein Berufs­
und Bildungsniveau erhöhen ist 
eine weitere Aufgabe. die die 
Arbeiterinnen der Brigade sich 
stellen. Hier haben fast alle die 
höchste — die sechste — Lahn­
stufe, viele erfahrene Mitglieder 
der Brigade unterrichten an 
Schulen der kommunistischen 
Arbeit und der fortschrittlichen 
Erfahrungen, und dle Jugend be­
sucht sie aktiv. Die meisten 
Mädchen besuchen Abendschu­
len. Techniken und Hochschulen. 
Lena Sloboda und Lisa Gonsteln 
beendeten in diesem Jahr die 10. 
Klasse der Schule für Arbeiter­
jugend. An der Polytechnischen 
Fachschule studiert Katja Kara- 
gulowa. Alf 1 ja Balgulajewa — 
In der Hochschule für Leichtin­
dustrie. Doch das wichtigste — 
hingebungsvoll und begeistert 
zu arbeiten, ein guter und an­
spruchsvoller Freund zu sein und 
das Vermögen, dem Nächsten 
aus der Not zu helfen — bringt 
Ihnen Ihr Brigadier bei. der für 
sie stets ein Vorbild Ist.

Der Wettbewerb der Brigaden 
Funtow und Achmetow entfaltet 
sich mit Jedem Tag, die Freund­
schaft beider Kollektive erstarkt 
Der Wettbewerb trägt dazu bei. 
täglich vortreffliche Kennziffern 
zu erreichen und die Qualität 
der Erzeugnisse zu verbessern.

Alma-Ata
W. ILNIZKI

Auf den Neubauten der Republikstädte

Mit Meilenschritten
Der W.-I.-Lenln-Platz. Er ge­

hört auch zu den Neubauten von 
Semlpalatlnsk und Ist bereits 
zum Symbol der heutigen Stadt 
geworden. Er wächt sehr schnell 
in die Brolte und ebenso schnell 
in die Höhe, kurzum, sein Ant­
litz ändert sich mit Jedem Tag.

Im neunten Planjahrfünft be­
gann man in der Stadt erstmalig 
neunstöckige Wohnhäuser zu 
bauen. Unbemerkt wuchsen hier 
Filmtheater. Handelszentren, der 
Eisenbahnhof und andere Bauten 
empor. Und am Stadtrand, dort 
wo unlängst abbruchreife Häus­
chen standen, bietet sich heute 
unserem Blick ein neuer Platz. 
Von seinen beiden Seiten er­
hoben sich vielstöckige moderne 
Gebäude. Das sind das Haus für 
folltlsche Schulung, eine Reihe 

erwallungsgebäude und ganze' 
Wohnmassive.

Auch das Gebäude aus weißem 
Sleln fesselt am Platz unseren 
Blick. Das ist das künftige Haus 

I der Sowjets. Unwelt von Ihm 
wird das Fundament für das Dra­
matheater gelegt. Dieses unikale 
Gebäude soll 32 Meter hoch sein. 
An seinem Bau beteiligt sich die 
Bauarbeiterbrigade Vlklor Kecli-

„Wir überflügeln täglich un­
seren Zeitplan", erzählt der 
Brigadier, „Zu 120—130 Pro-

zent erfüllen Ihr Soll Heinrich 
Ba-rtert. Viktor Kolobkow und 
Alexander Slngert. Das sind un­
sere Schrittmacher, die allen als 
Vorbild dienen."

Das Streben, mit den Besten 
Schritt zu halten, tritt hier auf 
dem Platz besonders zum Vor­
schein. Bald wird Mer das aus 
Granit gehauene Lenln-Monument 
enthüllt werden. Einige Meter 
abseits legen die Arbeiter des 
Trusts „Wodokanalstrol" einen 
Splngbrunncn an.

Die Stadt streckt sich in die 
Höhe. Wir sind in der Tltow-Stra- 
ße. Bereits am dritten Stock­
werk hantieren heute die Maurer 
aus der Brigade des Verdienten 
Bauarbeiters der Kasachischen 
SSR. Nikolai ChaJlpa. Insgesamt 
habet! sie 12 Stockwerke zu er­
richten. Das wird das neue Gast­
haus sein, welches "
Mitarbeiter des 
., Kasgorprojektstrol- ‘ 
haben.

Das Wohnviertel Nr. 1-1. Hier 
Ist die Montagearbeiterbrigade 
aus der Bauverwatung „Shll- 
grashdanstrol" am Werk. Sie 
montiert das 80-Famlllen-Wohn- 
haus. Der Brigadier W. Schu- 
makow erzählt:

„Mit den Montagearbeiten 
begannen wir Ausgang Juni. 
Zur Zelt schl 1 e ß e n wir

neulich die 
Alma-Ataer 

entworfen

das 5. Stockwerk ab 
einigen Tagen werden 
das Objekt abgeben, 
spezialisierte Brigade 
Personen. Anfang des -------
bauten wir ein 140-FanUllenhaus 
und übergaben es den Verputzern 
nach erster Vorweisung. Recht­
zeitig montierten wir auch das 
80-FamlUenhaus In der Spartak- 
Straße. Unsere Rivalen sind 
Heinrich Anselms Montageleute. 
Da sie sich vorwiegend an den 
Gebäuden neuer Serie beteiligen, 
sind Ihre Kennziffern höher als 
die unseren. Die Brigade Anselm 
hat 16 398 Quadratmeter Nutz­
fläche bereütgesteHt. Wir wollen 
uns tüchtig ins Zeug legen, um 
Ihnen nachzukommen."

Die Straße führt — ____
weiter zum Irtysoh hinunter, 
langsam und ruhig fließt sein 
Wasser. Über (He Brücke gelan­
gen wir zum linken Ufer. Hier 
ist das Gasthaus „Tourist" für 
318 Plätze 1m Bau begriffen. 
Bald wird es sich mit all seinen 
neuen Stockwerken sehen lassen 
können. Es wird mit Zeltüber­
flügelung van der Brigade 
des Trägers des Roten ArbeRs- 
banners Wenlamln Pawlow er­
richtet. Merklich ändert sein 
Antlitz der Stadtteil am linken 
Flußufer. Außer dem Gasthaus 
baut man hier einen Flußhafen 
und den Mikrorayon des Arma­
turenwerks...

Vor uns liegt der Komsomolskl- 
Prospekt. Hier wird der Bau 
am Gemelnschaftsgebäude für

Unsere 
zählt 38

Jahres

uns Immer

400 Plätze abgeschlossen. Die 
Verputzarbeiten verrichtet die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
de „Junost". Nadeshda Lebede­
wa, die Komsomolfunktionärin, 
teilt mit: 25 Mädchen und Jun­
gen aus 7 Mittelschulen der Stadt 
bilden dieses elnträc h 11 g e 
Jugendkollektiv. Darin, daß es 
seine Verpflichtungen überbietet, 
kommt ein großes Verdienst den 
Lehrmeistern F. Fjodorowa, T. 
Isbra und N. Llwschltz zu.

Die Gagarln-Straße... Es Ist 
übrigens genug. Wir schaffen 
es doch nicht, alle Neubauten 
der Stadt zu besichtigen. und 
nehmen deshalb Abschied von 
ihr. Unser Flugzeug steigt immer 
höher und von hier aus sieht man 
nun den riesigen grünen Teppich 
mit den Gebäuden, Grünanlagen 
und Parks. Bald hier, bald da 
sehen wir Turmkräne, und einem 
fällt unwillkürlich auf — 
100 000 Quadratmeter, eine gan- 
ze Stadt, soviel haben die Se- 
mipalatlnsker Bauarbeiter Im 10. 
Planjahrfünft bereitzustellen. Das 
sind Tausende komfortable Woh­
nungen. neue Filmtheater. Wa­
ren- und Krankenhäuser. Kin­
dergärten und -krippen. Die 
Stadt wächst mit Meilenschritten 
und darin kommt markant das 
Prinzip unserer Politik zum Aus­
druck — alles Im Namen des 
Menschen, alles für den Men­
schen.

Valerl HERZOG, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Baumwollkombln.it
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CIN gewöhnlicher Tag des Planjahrlünlls...
*-* Womit kann man ihn ermejtenl
Mit Tonnen von Stahl und Guß, Kilowattstunden Elek­

troenergie! Oder mit dem Getreide der neuen Ernte, 
dat auch Kasachstan schon In die Slaalsspeicher der 
Heimat schüttet!

Im Prinzip wäre das schon richtig. Laut der Mitteilung 
der Zontralverwallung für Statistik der UdSSR hat unser 
Land das im Staalsplan für das erste Halbjahr 1976 vor­
gemerkte Programm erfolgreich erfüllt. Das zehnte Plan- 
jahriünlt nahm in allen Bereichen der Volkswirtschaft 
einen sicheren Start. Davon zeugt auch die Rodaktions­
post. Die Lieser der „Freundschaft" teilen in Ihren Brie­
ten mit, wie in den endlosen Weiten unserer Republik 
um die praktische Realisierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des XIV. Parteitags dor Kom­
munistischen Partei Kasachstans gekämpft wird. Überplan­
mäßige Vortriebsarbeiten leistet die angesehene Gru­
benbauerbrigade aus Karaganda, die vom Holden der 
sozialistischen Arbeit Reinhold Litfmann geleitet wird. 
Gut schnitt in der Erntekampagne im ersten Jahr des 
zehnten Pionjahrfünfts Eduard Riifels Brigade

\ aus dem Prawda-Sowchos, Im Gebiet Uralsk,
ab. Eduard Riffel ist oba n f a 11 s Held der 
sozialistischen Arbeit. Hier wurde wiederum eine gute 
Ernte gezüchtet, und die Gelreidebauern sind überzeugt 
davon, daß sia ihre Verpflichtungen erfolgreich erfüllen 

। werden.
1 Im großen und ganzen ist das schon richtig, einen 
i Tag des Planjahrfünfts an dor Menge der erzeugten ma- 
i teriellen Werte zu messen. Doch solch ein Herangehen 
, wäre Irgendwie einseitig. Denn hinter konkreten Ar­

beitsergebnissen steht unsere, die kommunistische Le­
bensweise, unsere kommunistische Moral und schließ­
lich unsere ideologische Position. Es genügt, die Briete, 
die in der Redaktion einlaufen, aufmerksam zu lesen, um

' eine äußerst wichtige Gesetzmäßigkeit zu erkennen: die 
1 Menschen interessieren sich immer mehr für den morali- 
I schon Aspekt ihrer Arbeit, für deren Sinn und Zielrich­

tung. Wenn die Weberin Irma Repitsch aus dem Alma- 
Ataor Baumwollkombinat darüber schreibt, daß sie lur 
das zehnte Planjahrfüntl einen Gegenplan übernommen 
hat, der die Kontrollauflage um vieles übertrifft, so

denkt sie am allerwenigsten an ihr eigenes Nutzen, auch ! 
nicht daran, daß sich die'gestiegene Arbeitsprodukte- ) 
tät bekanntlicherwoise auf ihre Lohntüte auswirken wird, j

Je nach dem erzielten Produktion s-l 
niveau werden die Normen im Betrieb von Zeit zu Zell 1 
überprüft. Und die Annahme von Gegonplänen, deren ( 
Grundlage in erster Reihe das Prinzip der Intensivie- ( 
rung bildet, führt dazu, daß die gestrigen einzelnen Re- ? 
korde Alltagscrscheinungen werden, die Errungen- ) 
schallen sich in Pflicht verwandeln. Also erhallen wedo- ) 
Irma Repitsch noch ihre Kolleginnen, noch Hundorttau- 1 
sende anderer Werktätigen von ihrer Initiative direkten \ 
persönlichen Vorteil. Ihnen gehl cs um etwas anderes— ( 
um die Hebung des Wohlstandes aller Sowjotmenschcn j 
durch die allgemeine Entwicklung der sozialistischen . 
Ökonomik. Das Persönliche liegt im Bereich des Gesell- r 
schädlichen, das ist die Überzeugung des werktätigen ) 
Menschen, sein moralisches Credo.

Sogar aus der geringen Zahl der Briefe, die auf die- ) 
ser Seite Plalz fanden, kann man schließen, mit welchen ) 
Zielen und Bestrebungen die Werktätigen der Industrie, \ 
Landwirtschall, des Bauwesens, Wissenschaftler, Lehrer \ 
und Ärzte das zehnte Planjahrfünft begannen. Menschen . 
verschiedener Berufe vereinigt das Wichtigste, das die ( 
Kommunistische Partei geschaffen I at, — unsere so- . 
wjelische, sozialistische Lebe n s w e i s e. Das > 
sieht man hinter den scheinbar gewöhnlichen Alltags- ' 
angelegenheilcn, hinter dem dahineilenden Tag des 
Planjahrfünfts.

Die Atmosphäre echten Kollektivgeistes und der Kameradschaftlichkeit, Geschlossenheit und Freundschaft 
aller Nationen und Völker des Landes, die sich von Tag zu Tag festigen, die gesunde Moral, die uns 
stark und standhaft macht, das sind die markanten Züge unserer Lebensweise, das sind die großen 
Errungenschaften des Sozialismus, die aus unserer Wirklichkeit nicht mehr fortzudenken sind.

Aus dem Bericht des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Genossen l.. /. Breshnew, auf dem XXV. Parteitag der KPdSU

Das Kriterium 
unserer Arbeit

Der Qetreldcsowchos „Zei­
tung .Prawda* ”, der größte im 
Gebiet Uralsk, war In diesem 
Jahr Initiator des Kampfes uxi । 
die große Ernte. Jeder von den 
31 000 Hektar Getreidekulturen 
trägt das Gütezeichen. Die Ak­
kerbauern der Wirtschaft haben 
vor. mindestens 2 Millionen Pud 
Getreide höchster Qualität an den 
Staat zu liefern. Diesem einen 
Ziel gilt* das Sinnen und Trach­
ten des Kollektivs der ganzen 
Wirtschaft und unserer Brigade. 
Wir bestimmten schon im Früh­
jahr genau die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs für 
die Getreldeemtekampagne. Ge­
würdigt wird Jeder, der gut und 
hochproduktiv arbeitet, keine 
Dlszlpllnverstöße zuläßt, und an 
der baulichen Gestaltung des 
Feldstandortes aktiv lellnlmmt. 
Den letzten Faktor halten wir für 
sehr wichtig: Die hohe Kultur 
der Agrotechnlk ist mit der kul­
turvollen Lebensweise und Erho-
lung der Menschen verbunden.

Wir haben die Erntetechnik 
vorfristig Instand gesetzt, und 
das half uns. die Erntekampagne 
erfolgreich durchzuführen. Dazu 
hat die Organisation der Repara­
turarbeiten nach der Gruppen­
methode beigetragen. Die Me­
chanisatorengruppen. zu denen 
mehrere Personen gehören, sind 
Jetzt für die Effektivität der 
Feldarbeiten verantwortlich: von 
der Saatkampagne bis zur Ernte 
der zugetellten Landstücke.

Das Kollektiv unserer Brigade 
verpflichtete sich, 1m ersten Jahr 
des neuen Planjahrfünfts 13 
Zentner von jedem der 6000 
Hektar Getreidekulturen zu er­
halten, was die durchschnittliche 
Gebletskennzlffer übertrifft. 
Heute kann man von der erfolg­
reichen Lösqng dieser Aufgabe 
sprechen.

Eduard RIFFEL, 
Leiter der Traktorenfeldbau­
brigade Nr. 12, Held der so­
zialistischen Arbeit
Gebiet Uralsk

Gute Freunde
Vor der Tür standen drei 

Schulkinder. Sina, ein Mädchen ! 
aus der Nachbarschaft, mit einer | 
welßen Papierrolle unter dem 
Ar,m und noch zwei Jungen. Sie 
grüßten und verstummten verle­
gen.

„Wieder mal eine Wandzei­
tung. nicht wahr. Sina?" vermu­
tete ich, denn seit Ich als Rent­
nerin meinen Beruf als Kunst­
malerin Im Kulturhaus an den 
Nagel gehängt habe, sind mir 
derartige Gäste nichts Neues.

„Wer Ist denn euer Hauptma­
ler?" fragte Ich. „Ihr habt wahr­
scheinlich einen Plan?" Ich half 
den Entwurf machen, doch das 
eigentliche Malen und Zeichnen 
überließ ich den Schülern.

Als Im Frühling mein Kartof- 
felgarten umgegraben werden 
mußte, boten die Schüler mir Ihre 
Hilfe an. Seit Jenem Tag helfe? 
wir gern einander und sind gute 
Freunde geworden.

Lina NEUFELD,
Rentnerin

Gebiet Koktschetaw

Kollegen
Wir behandeln Kran­

ke und unser humaner 
Beruf Ist ohne die tief­
empfundene Pflicht. Ih­
nen helfen zu müssen, 
nicht denkbar. Doch die 
Pflicht allein macht es 
nicht. Alles herzugeben 
bei der Arbeit, um 
selbst In den schwierig­
sten Fällen vdr dem ei­
genen Gewissen beste­

In der von A. TuchbatuUln (auf dem Bild vierter von rechts) ge­
leiteten Komsomolzen- und Jugend Dreherbrlgadc des Werks 7e)‘no- 
gradselmasch" gelten als Grundsätze: Freundschaft, gegenseitige HU. 
fc. strenge Disziplin und feinfühliges Verhalten zueinander Ihren 
Plan erfüllen sie täglich zu 140 Prozent. loto. B. Kobler

Nicht umsonst heißt es 
Planjahrfünft der Qualität

Der Schaffenselan des soziali­
stischen Unionswettbewerbs ist 
durch die Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU bestimmt, 
an dessen Arbeit ich teilnehmen 
durfte. Die Kommunisten stellten 
fest: die gestrigen Leistungs­
grenzen der Bestarbeiter müssen 
zur heutigen Norm für ganze 
Kollektive werden.

Anfang des vergangenen Plan­
jahrfünfts legte unsere Brigade 
den Weg zu den Kohlenflözen 
mit einer Geschwindigkeit von 
170 Metern im Monat zurück und 
überoot die Planaufgabe. 1975 
stieg die Arbeitsproduktivität der 
Brigade auf das Dreifache. Im 
Namen unserer Brigade berichte­
te Ich dem XXV. Parteitag der 
KPdSU, daß wir Jetzt 500 Meter 
Im Monat vortreiben. Das wurde 
dank dem gemeinsamen Schaffen

Die Erziehung der 
kommenden Genera­
tionen... Millionen 
Lehrer unseres .Lan­
des widmen sich die­
ser edlen, notwendigen und ver­
antwortungsvollen Sache. Wir 
möchten unsere Kinder als all­
seitig gebildete Menschen sehen. 
Und in der Erziehung der künfti­
gen Erbauer des Kommunismus 
spielen da neben den allgemein­
bildenden auch die Musikschulen 
eine große Rolle. Erstens des­
wegen. well sie In unseren Kin­
dern das Gefühl für das Schöne, 
für die Liebe zur Musik wecken 
und das Verständnis dafür ent­
wickeln. Das sind Ziegelsteine lin 
großen Bau des menschlichen In­
tellekts.

Die Aufnahmegesuche werden 
bei uns von Sommer zu Sommer 
zahlreicher. Dieses wachsende 
Interesse der Eltern und ihrer 
ScWklnder für das Musikstu­
dium spricht davon, daß der 
Drang, der Welt des Schönen 

i teilhaftig zu werden, deutlicher

hen zu können — das 
Ist unser sittliches Kri­
terium.

Wir sprechen vom 
Planjahrfünft der Qua­
lität. Der Arzt allein 
wäre nicht Imstande, die 
hohe Qualität seiner Ar­
beit zu sichern, hätte er 
nicht die getreuen Ge­
hilfen — Krankenschwe­
stern und Pflegerinnen 
zur Seite. Sie helfen 
den Patienten gesund 
pflegen. Nur durch die­
se Unterstützung kön­

nen unsere medizini­
schen Kenntnisse und 
chirurgischen Fertigkei­
ten Erfolg bringen.

Doch nicht nur ln 
unserer Station sollen 
die Patienten hochqua­
lifizierte ärztliche Hilfe 
erhalten. Unsere Fach­
ärzte fahren regelmäßig 
in die Rayons, um dort 
den Kollegen zu helfen. 
Übrigens verfügen viele 
Rayonkrankenh ä u s e r 
über vortrelTllche medi­
zinische Ausrüstungen

der Leiter führender Hauerkol­
lektive des Kohlenbeckens — 
E. Tremassow, P. Plllschenko,
I. Roshkow — meiner alten Kol­
legen Im Wettbewerb — erzielt.

Viele Jahre arbeiten Seite an 
Seite Pjotr Llsunok. Josel Wer- 
nlkowskl. Wassili Gcrllnskl. ios- 
slf Kornejtschuk, Heinrich 
Hordt. Sie alle meisterten voll­
kommen die Vortriebstechnik..Zu 
Jeder Zelt können den Brigadier 
solche erfahrenen Produktionslei­
ter ersetzen wie Wladimir Issa­
kow. Alexander Buschankow. 
TlmofeJ Sokolow — meine Kolle­
gen und zuverlässige Stütze. Mit­
glieder unserer Parteigruppe.

Um mit der Zelt Schritt zu 
halten, muß man stets seine 
Kenntnisse vervollkommnen, es 
lernen, die Menschen zu verste­
hen. bei den Menschen dis hohe

Das Gefühl für das 
Schöne anerziehen

hervortritt. Kennzeichnend ist, 
daß d'e Kinder, die die Musik­
schule besuchen, auch In der all­
gemeinbildenden Schule bessere 
Leistungen haben.

Während des Unterrichts ma- I 
chen die Musiklehrer die Kinder I 
auf die Bedeutung der sowjetl- I 
sehen Musikkultur aufmerksam | 
und mit einzelnen Werken russl- i 
scher, kasachischer, ukrainischer 
u. a. Komponisten bekannt. In­
dem wir den Schülern den Ein­
blick ln den Reichtum der multi­
nationalen Kultur unserer Hei­
mat bieten, erziehen auch wir 
sie lin Geiste des Patriotismus 
und Internationalismus.

Erich THIEM. 
Direktor der Musikschule 
Tekell

Gebiet Taldy-Kurgan

und gute Fachkräfte. 
Wir sind ein einheitli­
ches Kollektiv — das 
Kollektiv der medizini­
schen Mitarbeiter, die 
äemelnsam wirken, um 

em Ackerbauern und 
Tierzüchter. allen 
Werktätigen des Ge­
biets die Gesundheit zu 
erhalten.

Reinhard MOOS.
Abtellungslel ter 
des Geblctskran 
kenhauses.
Koktschetaw

A LS in den denkwürdigen Ta- 
n gen des XXV. Parteitags 

der KPdSU alle Werktätigen des 
Landes zu Ehren des Unlonsio- 
rums der Kommunisten mit be­
sonderem Elan arbeiteten, wurde 
In unserem Betrieb die Bewe­
gung für die vorfristige Erfül­
lung der Auflagen des 10. Fünf- 
Jahrplans geboren. Die Initiato­
ren waren die bekannten Webe­
rinnen. die Preisträgerin des 
Leninschen Komsomol L. W. 
Kotschetowa und die Deputierte 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
T. M. Pawlowa.

Auch ich stellte mir wieder­
holt die Frage, mit welchen Lei­
stungen wirst du die Beschlüsse 
des Parteitags würdigen? Da be­
schloß Ich, meinen persönlichen 
Gegenplan für das Planjahrfünft 
aufzustellen. Ich betreue sieben 
Kämmaschlnen, und wenn ich 
mit Jeder dieser Maschinen täg­
lich die größtmögliche Menge 
von Erzeugnissen produziere.

----------------------------------------------1

Gefühl des Kollektivismus zu 
fördern, damit die Bergleute ein | 
gemeinsames Ziel haben, unab- i 
hängig vom Arbeitsabschnitt, zu 
dem sie gehören. Nur auf solche I 
Welse kann man stets vorwärts I 
kommen.

Unsere Brigade ist moralisch 
bereit, das Tempo der Vortriebs­
arbeiten bedeutend zu beschleu- | 
nlgen. Es steht bevor, die Vor­
triebskombinen durch solche 
Komplexe zu ersetzen, wie sie I 
schon heute In den Abbaubetrlc- 
ben funktionieren. Ich bin über- ■ 
zeugt, daß man 700 — 800 lau- । 
fende Meter Vortrlebsarbelten 
Im Monat leisten kann. Dieses 
Ziel muß In den nächsten Jahren 
erreicht werden.

Reinhold LITTMANN.
Brigadier der Ortshauer 
Im Lenln-Schacht. Depu­
tierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen 
SSR. Held der sozialisti­
schen Arbeit
Schachtlnsk

MIT NUTZEN FÜR ALLE

’ Richard Grüger ist Chefkon­
strukteur 1m Werk für Fllmvor-1 
führungsanlagen. Doch er kon­
struiert nicht rtur Geräte. Er lleo' 
das Filmen selbst. Richard hat * 1 * * * * * 
für diese Kunst viele Liebhaber l 
Seworben. Er leitet das Amateur- I 

Imstudlo Im Werk. Auf Anrc-
| gung Richard Grügcrs wurden I 
auch In anderen Werken Ama- 1 
teurfllmstudlos gegründet. | 

I Mit den Mitmenschen die 
Schaffensfreude teilen — das ge- j 
hört zu unserer sozialistischen 
Lebensweise.

Anna HEINRICHS 
Samarkand

WENN man heute die un­
endlichen Weiden der 

Getreidefelder unserer Brigade 
In Kakpatas überblickt, die von 
Ibraglm Mamedow geleitet wird, 
lacht einem das Herz. Das 
Schreiben Leonld lljltsch Bresh­
news an die führenden Mechani­
satoren des Landes enthält Wor­
te. die uns Getreldebauern begel 
stern. Bevor die Komblncl Obrer 
der Brigade. In der Deutsche, 
Russen. Kasachen. Aserbaidsha­
ner, Ukrainer arbeiten, die Ern­
tekampagne begannen, durch­
dachten sie gut den Plan der be­
vorstehenden Feldarbeiten, um 
die Ernte schnell und ohne Ver­
luste einzubringen.

Vor der Enlekampagne über 
nahm Jeder Kombineführer der 
Brigade solch eine sozialistische 
Verpflichtung: fn einer Saison 
mindestens 260— 300 Hektar 
abzumähen und 3 500 — 4 000 
Zentner Getreide zu dreschen.

Für das Wohl der Menschen
kann ich einen beachtlichen Bei­
trag für das Planjahrfünft be­
steuern.

28 000 Kilometer erstsortlgcn 
Kammzugs aus langfasrigen 
Baumwollarten über den staatli­
chen Plan hinaus zu produzieren 
— das Ist mein Gegenplan für 
das 10. Planjahrfünft. Nicht we­
nig. wenn man berücksichtigt, 
daß Jede 10 Meter Kammzug, die 
ich herstelle, ein Klio Garn ge­
ben, und zwar kein gewöhnli­
ches, sondern Garn aus den fein­
sten dauerhaften Fäden für das 
Gewebe mit dem staatlichen Gü­
tezeichen. Diese Verpflichtung 
ist für mich eine große Verant­
wortung. Während mein Tages­
soll 98 Kilometer Kammzug Ist, 
muß Ich nun mindestens 110 
Kilometer am Tag produzieren. 
Da heißt es. nicht nur fleißiger.

Unsere Pflicht
Fast zwanzig Jahre Wn lcl in der 

Farm. In dieser Zelt Ist die Ar­
beit der Melkerin ganz anders 
geworden. Anstatt der engen, al­
ten Kuhslälle gibt es heute Ty- 
pen-Mllchfarmkomplexe. Ver­
schiedene Mechanismen erleich­
tern uns die Arbeit. Die Melke­
rinnen heißen Jetzt sogar anders: 
Meister für maschinelles Melken.

Diese Wandlungen sind nicht 
plötzlich gekommen. Die Sow- 
choslelter taten alles, um die Ar­
beitsbedingungen in der Farm zu 
verbessern und die Produktivität 
der Tierzucht zu heben.

Der Sowchos belegt Jedes 
Jahr den ersten Platz unter den 
Wirtschaften des Rayons. Die 
Anstrengungen unserer Tlerzüch-

Das gemeinsame Ziel
Heute ist die ganze Welt Zeu­

ge eines tiefschürfenden Prozes­
ses, da nicht nur einzelne Men­
schen. sondern eine immer größer 
werdende Menschenmasse sich 
aktiven allen Sphären des Le­
bens beteiligt. Der Sowjetmensch 
nimmt sich viele Probleme zu 
Herzen, an denen unser ganzes 
l/ind arbeitet. Das Leben der 
Ortschaft, wo wir wohnen. des 

I Kollektivs, in dem wir tätig sind. 
1 bewegt uns nicht weniger, als 
I unser Privatleben, unsere Pri- 
| vatangelegenhelten. In unserem 
! Kollektiv des Unionsforschungs- 
Instituts für Getreidewirtschaft 
Ist das besonders bemerkbar. So 

I arbeiteten wir Jahrelang am 
। Problem des Bodenschutzes vor 
I der Wind- und Wassererosion. Die 
Laboratorien für Bodenbear­
beitung durch Pflügen, für Feld­
kulturen u. v. a. haben ihren ge-

Wir Ackerbauern schaffen 
das Brot zutage
Von den ersten Tagen der Ernte 
an wurde weitgehend der sozial!-. 
stlsche Wettbewerb entfaltet, auf 
dem Feld arbeiteten Posten der 
VolksKontrollCure. Es handelte 
sich dabei um die Qualität der 
Ernte. Dieser Aufgabe widmeten 
sich alle Mechanisatoren.

...Die Kombines von Dmitri 
Moltschanow, Ewald Märtel und 
TlmofeJ Dronow ziehen In einer 
Kette über das Feld. Da Ist et­
was mit Ewalds „Nlwa" los. Er 
springt von der Steuerbühnp, un­
tersucht die Maschine und breitet 
die Arme aus. Sofort eilen Dro­
now und Moltschanow ihm 
zu Hilfe. Alle drei ma­

sondern ständig sehr aufmerk­
sam sein, denn ich darf nur Er­
zeugnisse guter Qualität liefern.

ich habe zwei Jungen. Unser 
Staat tut alles, damit wir Eltern 
unsere Kinder zu gebildeten, gu­
ten Menschen erziehen können. 
Der Kindergarten, den das Kom­
binat für unsere Kleinen gebaut 
hat, der unentgeltliche Unterricht 
In der Schule, die alljährlgen 
Einweisungen Ins Pionierlager— 
all das Ist ein Beweis der gro­
ßen Fürsorge von Partei und 
Staat um die heranwachsende 
Generation,

Der Mutterstolz, das Streben, 
das Leben unserer Kinder noch 
besser und glücklicher zu ma­
chen. Ist der Hauptstlmulus für 
die Stoßarbeit im Betrieb. In un­
serer Halle haben viele Arbeite­
rinnen ihre persönlichen Gegen­
pläne für das Planjahrfünft auf­
gestellt. Unsere Arbeltsveteranln-

Wir sind Enthusiasten
Lob wird unserer Brigade 

ziemlich viel zuteil. Nach meiner 
Ansicht geschieht bei uns eigent­
lich nichts Besonderes, für die 
alltäglichen Probleme gibt es ge­
wöhnliche Lösungen, die von un­
seren moralisch-politischen An­
schauungen ausgehen.

Nehmen wir die Kollegialität. 
Jeden Morgen vor Schichtbeginn 
haben wir Kurzberatungen. Da­
bei äußern die erfahrenen Arbei­
ter oft recht wertvolle Gedanken, 
aut die ich selbst nicht gleich ge­
kommen wäre. Da ist besonders 
Fjodor Grlschtschenko zu schät­
zen, der Im sozialistischen Wett­
bewerb der drei letzten Jahre Je­
desmal gesiegt hat. Anderseits 
mache ich in gespannten Situatio­
nen von meiner .,Brigadier­
macht" ohne weiteres Gebrauch.

Gesunde Wechselbeziehungen, 
die auf der kommunistischen Mo­
ral fußen, schaffen eine gute Ar­
beitsstimmung mit Verständnis 

ter sind darauf gerichtet, daß 
jeder Meister für maschinelles 
Melken dem Vorbild der namhaf­
ten estnischen Melkerin Lelda 
Pelps folge: 100 und mehr Zent­
ner Milch In Ihrer Gruppe Kühe 
zu melken.

Die Bestmelkerinnen arbeiten 
nach der neuen, fortschrittlichen 
Technologie und vergrößern die 
Gruppe der Kühe. So be’reutcn 
die Melkerin Maria Sajaplna und 
ihre Kameradinnen des Dorfes 
Kolchosnoje |m vorigen Jahr 86 
Kühe und melkten im Durch­
schnitt 3 788 Klio je Kuh.

Gegenwärtig hat man diese 
fortschrittliche Arbeitsmethode 
In allen Milchwirtschaften unse­
res Rayons Ossakarowka clnge- 

wichtlgen Beitrag zur Sache ge­
leistet. Und wenn wir heute vom 
Erfolg sprechen, so Ist das ein 
Verdienst des ganzen Kollektivs 
und nicht nur einer kleinen 
Gruppe von Menschen, die un­
mittelbar daran arbeiteten.

Der große Teil der Ackerbau­
gebiete im Süden der Ukraine, 
Im Nordkaukasus, In West- und 
Ostsibirien, in Nordkasaehstan 
u. a. haben Schwarzerde- und 
Kastanienböden, die in gewis­
sem Grad der Wind- und wasser- 
eroslon ausgesetzt sind. Eine der 
Hauptbcdlngungen für die Stei­
gerung der Ertragsfähigkeit die­
ser Böden Ist Ihr Schutz vor der 
Erosion, die Ihnen einen nicht 
wiedergutzumachenden Schaden 
zufügen kann. Das Laboratorium 
für Erosionsprozesse beschäftig­
te sich unter der Leitung von 
Jewgeni Schljaty mit den thcore- 

chen sich an Ewalds „Nlwa" zu 
schallen.

„Fahrt nur weiter, Jungs. Ich 
werde schon selbst fertig", wen­
det er sich an sic.

„Nicht selber, sondern ge­
meinsam. Wir setzen gleich eine 
andere Schnecke ein. Ich habe 
eine übrig", sagt Dmitri Mol­
tschanow.

Bald schaukelten alle drei 
Kombines von neuem über das 
Feld und hinterließen frische 
Strohhaufen, aber keine einzige 
Ähre.

Wir Ackerbauern aus dem 
Sowchos „Sarybulakskl". Rayon 
Kurdal, haben als zweite Im

Rayon das erste Getreide des 
Jahres 1976 an den Staat ge­
liefert. Das unbewässerte Wü­
stenland ergab Jetzt 10 Zentner 
Je Hektar, Und auf dem bewässer­
ten Land erreichte die Ernte 30 
Zentner.

Unser tägliches Brot... Hier 
steht es In Halmen und Ähren. 
Wir schaffen es für die Menschen, 
welche neue Städte und Betriebe. 
Wasserkraftwerke und Schulen 
für uns bauen. Wir schaffen es, 
damit das Sowjetland und unse­
re multinationale Heimat reicher 
und glücklicher werde. In der 
Arbeit festigt .sich unsere erha­
bene Brüderlichkeit.

Walter BERG.
Arbeitsgruppenleiter, Kom­
bineführer des Sowchos 
„Sarybulakskl"

Gebiet Dshambul

nen Galina Pantschenko und Ni­
na Utkina wollen diesen Plan um 
10—14 Monate vor Ablaut des 
fünfjährigen Termins bewältigen. 
Auch die Jüngeren Kolleginnen 
bleiben hinter ihnen nicht zu­
rück. Säule Bekeschewa und 
Katlja Sukcnowa haben erst Im 
vorigen Jahr die technische Be­
rufsschule absolviert. Doch auch 
sie wollen ihren Plan ein halbes 
Jahr vor dem Termin erfüllen.

Stoßarbeit für das Wohl der 
Menschen, für die weitere Blüte 
unserer Heimat — das sind die 
Kennzeichen der sozialistischen 
Lebensweise. Und dafür lohnt es 
sich, die ganze Kraft, Fleiß und 
Können einzusetzen.

Irma REPITSCH.
Arbeiterin des Alma-Ataer 
Baumwollkomblnats ,,50 
Jahre Oktoberrevolution'*

eines Jeden für da? gemeinsame 
Ziel der Brigade, festigten die. 
Autorität der Bestarbeiter. Kurz 
bezeichnet man das als ein durch 
Arbeitselan geschlossenes Kol­
lektiv.

Wenn unsere Brigade dieses 
Ideal noch nicht erreicht hat, so 
dürfen wir doch behaupten, daß 
wir Erfolge haben. Der beste 
Beweis dafür ist, daß die Aufga­
ben des Halbjahrs bei guter Qua­
lität zu 115 Prozent erfüllt wor­
den sind. Wir tun alles mit En­
thusiasmus, well wir eben alle 
Enthusiasten sind.

Anatoli OLGENBURG, 
Brigadier der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade des 
Trusts „Sokolowrudstroi“, 
Träger des Ordens Arbeits­
ruhm III. Stufe

Rudny 

führt und auch in vielen Wirt­
schaften anderer Rayons der Ge. 
biete Karaganda und Zellnograd.

Meine Freundinnen Nina Prl- 
garlna. Maria Spengler und ich 
arbeiten auch nacb der Arbeits­
gruppenmethode. Wir betreuen 
32 Kühe. Besonders achten wir 
auf die Qualität der Erzeugnisse. 
Wir liefern Jetzt nur Milch er­
ster Sorte ab.

Vor uns stehen große Aufga­
ben. Möglichst fleißig und mit 
Erfolg zu arbeiten, darin sehen 
wir unsere Pflicht.

Anna WANSCHEID, 
Operateurin für maschinel­
les Melken im Sowchos 
„Ischlmski'*

Gebiet Karaganda 

tischen Fragen der Winderosion 
und der Windfestlgkclt verschie­
denem Hindernisse: Die Ergebnis­
se dieser Forschungen dienten 
dem Laboratorium für Mechani­
sierung als Leitfaden bei der 
Konstruktion neuer landwirt­
schaftlicher Maschinen. Gute 
freundschaftliche Beziehungen 
zwischen unseren Mitarbeitern 
helfen uns bei der Arbeit. Wir 
haben ein gemeinsames Ziel und 
das bringt uns einander näher. 
Man könnte es irgendwie so er­
klären: Wir. eine kleine Gruppe 
Wissenschaftler, arbeiten für das 
Wohl aller Sowjetmenschen. 
Und dieser Umstand verleiht un­
serem Bestreben einen besonde­
ren Sinn und Zweck.

Erwin GOSSEN, 
Stellvertretender Direktor 
des Unionsforschungsinsti­
tuts für Getreideanbau, 
Lenlnprcisträger

Gebiet ZeUnograd
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Politische Aktivität wächst
Das politische Leben In 

Spanien nimmt an Inten­
sität zu. Ohne die offiziel­
le Genehmigung der Be­
hörden abzuwarten, ent­
falten die demokratischen 
Parteien offen ihre Tälig- 
ke.t sowohl in dar Haupt-

KOMMENTAR -
schen Konföderation

In derselben Stadt be-

linken Parteien und Arbei- 
terkommssionen organi­
sierte Woche Andalusiens.

In wenigen Zeilen

Kampf um Abrüstung
aktivieren

• Finnische Friedens- 
kämpferin ruft zur Ab­
rüstung auf

In Malaga fand eine 
festliche Zeremonie aus 
Anlaß des Beginns der 
Tätigkeit des Stedlkomi- 
lees der Spanischen So 
lialiillichen Arbeiterpartei 
statt. Anwesend waren 
Vertreter der Kommunisti­
schen, der Sozialistischen 
Volkspartei und der an­
deren, der demokrati-

nlfaitationan für die 
Forderung nach der de­
mokratischen Distanzierung 
von der franqulsflsthen 
Vergangenheit durch Ver­
handlungen zwischen Be­
hörden und Opposition 
vorgemerkt.

in Escorial bei Madrid 
haben „Tage sozialisti­
scher Forschung" begon. 
nen. Auf diesem Symposi­
um. das bis zum 21.

den eine ganze Reihe be­
kannter «panlzcher und 
ausländischer Politiker und 
Gewerkschafter sprechen.

Wes die rechten und 
rechtszenfrilflschen P*'- 
fe'eti betrifft, so beginnen 
euch sie fnmer deutlicher 
zu begreifen. 
Lend ohne ein«

daß das 
tiefgehen-

s'ândo aus der jetzigen 
Krise nicht herausgeführt 
werden kann. Für eine 
solche Trensforma t i o n 
sprach sich unter ande­
rem die liberale Allianz 
aus, der mehrere rechts­
stehende Parteien und 
Gruppen angehören.

Die Anhänger des frü­
heren Franco-Regimes, die

in den höchsten Krotten, 
insbesondere im Parlament, 
feste Positionen haben, 
denken aber an keine 
Zugeständnisse, wovon 
die Hetzarllkel in einigen 
Organen der spanischen 
Presse beredt genug spre-

Aus verschiedenen Städ 
len werden Oberfälle ultra 
rechter Elemente auf de­
mokratisch gesinnte Per­
sönlichkeiten gemeldet. 
Im südspanlschon Almeria 
wurde ein junger Anfi­
faschist ermordet. der 
Kampflosungen der spa­
nischen Patrioten auf die 
Wände malle.

BRÜSSEL. Die belgische Öffent­
lichkeit protestiert gegen den 
Besuch einer Gruppe von Nezis aus 
der BRD. Die Pläne zu dieser Visite 
von 50 Mitgliedern der Bundesver­
einigung der Soldaten der ehemall 
gen SS-truppen wurden jetzt durch 
einen Brief an das Reisebüro von 
Malmedi in den Ardennen bekennt.

Wie die Zeitung „Wallonie" 
meldet, hat das Reisebüro diesen 
Brief an d e Stadfbchörden weiter- 
geleitet. Sie stellten ihn ihrerseits 
dem belgischen Innenminister zu. 
Die Zeitung bemerkt, daß das

maligen Hitlerleule bei zahlreichen 
patriotischen Organisationen Belgi­
ens Protest auslösfz.

Die Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
war eine hochwichtige Wende In 
der Geschichte Europas zur Po­
litik der Entspannung und der 
friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung. Das hat Frau 
Miriam Vlrc-Tuomlnen. General- 
sckrelär der Organisation ..Frie­
densanhänger Finnlands“ und 
Trägerin des internationalen 
Lenlnprelscs „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern“ 
vpr leitenden Mitgliedern der 
Friedensorganisation erklärt.

Frau Vlre-Tuominen sagte, ge­
genwärtig sei das Ansehen der 
Politik der friedlichen Koexistenz 
nicht nur gewachsen. sondern 
diese Politik sei zur einzigen 
realen Möglichkeit für die weite­
re Entwicklung der Erziehungen 
zwischen Staaten unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung gewor-

den. Zusammenkünfte und Ver­
handlungen zwischen führenden 
Staatsmännern gehören bereits 
zur festen Praxis zwischenstaatli­
cher Beziehungen. Seit der Kon­
ferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit In Europa seien 
zahlreiche Abkommen über die 
Zusammenarbeit in Wirtschaft 
und Kultur geschlossen worden. 
Frau Vlre-Tuomlncn verwies auf 
die Komplzlerthclt der gegen­
wärtigen Internationalen Lage so­
wie auf die Aktivierung der 
reaktionären und militaristischen 
Kräfte.

Sic würdigte die Notwendig­
keit der weiteren Aktivierung 
des Kampfes für Abrüstung, die 
Jetzt zu einer Hauptfrage Im 
Internationalen Leben geworden 
Ist.. Sie rief ferner zu einer akti­
veren Unterschriftensammlung 
für den zweiten Stockholmer Ap­
pell auf.

fr Weitere Gefechte in 
Libanon

• Über 670 Tote bei 
südrhodesischem Überfall

• Gründung einer mar 
xistisch-lenin i s t i s c h e n 
Partei in Angola ge­
fordert

Immer alarmierender wird die Lage In der Zone der italienisches 
Städte Seveso und Meda bet Mailand, die von Giftgas befallen sind. 
Wie Experten annehmen. wird das durch Gas des Chemiewerks 
„Icmesa“ geschädigte Territorium Im Laufe von einigen Jahren un­
bewohnt bleiben.

Die Tragödie der Italienischen Städte Seveso und Meda ruft 
Besorgnis bei der Öffentlichkeit der westeuropäischen Länder hervor, 
da sich solche Fälle In den Chemiewerken Ihrer Länder wiederholen 
können. Unter dem Druck der öffentlichen Meinung befahl die 
englische Regierung, das Chemiewerk In Baisover zu scblleBen. In 
dem ebensolche Erzeugnisse wie Im Werk „Icmesa" hergestellt wer­
den.

UNSERE BILDER: Auf Probe wird der Grund bei Seveso ge­
nommen (links): das zeitweilig geschlossene Werk in Baisover 
(rechts).

Neue Partei 
erforderlich

SINGAPUR. Die Polizei von 
Hongkong hat Pressern sldun- 
qen zufolge den Gangslerchef Ah 
Fung feslgenommen, der über eine 
7 000 köpfige Bande geboten haben 
soll. Ah Fung hafte für längere Zeit 
in Macao Unterschlupf gefunden, von 
wo aus er Raubüborfälle und Morde

Fotos: AP—TASS

Das Volk Namibias
wird siegen

Das Volk Namibias Ist fest 
entschlossen, alle Versuche 
der südafrikanischen Rassi­
sten, unser Land zu spalten 
und noch stärker zu unter­
drücken. zurückzuweisen. Im 
bewaffneten Kampf gegen 
die Okkupanten werden wir 
triumphieren. Das 
Sam Nuyoma, 
Organlsa t i o n 
westafrikanischen 
(SWAPO).

Die Erreichung ... ___
hänglgkeit durch Mocambique. 
Guinea-Bissau und Angola habe 
günstige ”-------- *-------------- *-
für den 
Voltes _______
Diese Länder seien 
ständigen Hilfe und _______
zung durch die fortschrittlichen 
Kräfte Afrikas, die Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen

erklärte
Präsident der 

des Süd-

der Unab-

Voraussetzungen auch 
Befreiungskampf des 

Namibias geschaffen, 
dank der 

Unterstüt-

Länder unabhängig geworden.
Die südafrikanischen Ras­

sisten greifen zu verschiedenen 
Manövcrn. um unsere Wachsam­
keit einzuschläfern: führte Sam 
Nuyoma weiter aus. Sie versu­
chen unter anderem die sogenann­
te provisorische Regierung Na­
mibias zu bilden und uns in Ver­
fassungsgespräche zu verwickeln. 
Wir haben nichts gegen Verhand­
lungen. doch die Rassisten müs­
sen vor allem unsere Forderun­
gen erfüllen. Südafrika muß das 
legitim« Recht des Volkes Na­
mibias auf Selbstbestimmung, die 
territoriale Integrität des Landes 
anerkennen, alle politischen 
Häftlinge befreien und seine 
Truppen von namibischem Bo­
den abziehen. Südafrika muß 
anerkennen, daß die SWAPO. 
der einzig legitim« Repräsentant 
unseres Volkes ist.

CMuft «U » OTRUU uga
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In der gegenwärtigen Etappe 
des Kampfes des angolanischen 
Volkes, das eine neue Gesell 
schäft aufbaue, sei es notwendig 
geworden, eine auf den marxl 
stlsch-Ieninistlschen Prinzipien 
beruhende Partei der Arbeiter, 
klasse zu gründen, hat der Mi­
nisterpräsident Angolas. Looo do 
Nasclmcnto. in Cabinda erklärt. 
Er sprach zum zweiten Jahrestag 
der Aufstellung der Volksbe- 
frelungskräfte.

Der Regierungschef würdigte 
den hervorragenden Beitrag dc- 
Volksbewegung für die Befreiung 
Angolas (MPLA) zum siegrei­
chen Kampf des angolanischen 
Volkes gegen Kolonialismus. Im. 
perlallsmus unj Innere Reaktion. 
Er sagte, die MPLA habe nun 
Ihre historische Pflicht zur Be 
frelung der Heimat erfüllt: zur 
erfolgreichen Lösung der gran­
diosen Aufgaben einer natlona 
len Rekonstruktion sei es jetzt 
notwendig, eine Partei der Ar­
beiterklasse mit einem deutlichen 
Programm und einer klaren Or- 
ganlsatlonsstruktür zu gründen.

Dio Hongkonger Presse sei 
nicht aus, daß Pekinger Emissärs 
Beziehungen zur Unterwelt 
eigene Zwecke nutzen, in die

können.
LONDON. Das am lelz I e n 

Freitag bekannfgeg e b e n e Re- 
‘ Handelsbilanzkorddefizit ... — ----------------------

Großbritanniens hat das Mißtrauen 
zum Pfund Sterling auf den inter­
nationalen Währungsmärkton ver­
stärkt. In zwei Tagen Ist der Pfund- 
Kurs auf dem Londoner Währjngs- 
markt auf 1,7780 Dollar gesunken. 
Seit 1971 hat sich die britische 
Währung um 39 Prozent entwertet.

ie „Wheeling 
Gorpo-a t i o n" 

__ __ _  ___ . _ Ihre Produktion 
gehoben. Die neue Preiserhöhung, 
die am 1. Oktober in Kraft tritt, sieht 
eine Verteuerung der Bauteile im 
Automobilbau sowie in der Produk­
tion von langlebigen Waren aus 
Metall vor.

NEW YORK.
Pittsburgh Steel

Seychellen werden 
UNO-Mitglled

Der UNO-Sicherheitsrat hat ein­
mütig für die Aufnahme der In- 
selrcpubllk Seychellen In die 
UNO gestimmt. Entsprechend der 1 
Charta werden die- -Seychellen ] 
nach der Abstimmung auf der > 
bevorstehenden XXXI. UNO 
Vollversammlung offiziell Mit­
glied der Vereinten Nationen.

Der sowjetische. Vertreter M 
Charlamow wünschte Im Namm 
der UdSSR-Delegation dem frel- 
helt- und friedliebenden Volk 
der Jungen Republik Viel Erfolg 
auf dem Weg einer unabhängigen 
Entwicklung.

Bel dem südrhodesl- 
schen Überfall auf das 
Simbabwe- Flüchtll n g s- 
lager Nyazonla bei 
Shlmoyo.in der Provinz 
Manlkay Sofala in Mo­
cambique sind nach den 
jüngsten Angaben 67-1 
Personen ums Leben 
gèkommcn.nn 'der Um-' 
gebung des Lagers wird 
noch Immer nach Toten 
und Verwundeten ge­
sucht.

Etwa 400 Schwerver­
letzte. unter Ihnen Frau-

Aggressionsakt 
der Rassisten
en. Alt« und Kinder, 
befinden sich im Zen- 
trafkr.Tntehhaus " v o n 
Shlmoyo. Andere Ver­
letzte werden nach Bei­
ra. Tete und Maputo 
gebracht. Die Regierung 
Mocambiques hat Arzte;

Medikamente, Kranken­
wagen und Flugzeuge 
entsandt.

In einem Kommuni­
que des Verteidlgunss- 
mlnlsterlums von Mo­
cambique wurde betont, 
der Aggressionsakt der 
südrhodeslschen Rassl-

sten gegen die Simbab­
we-Flüchtlinge habe be­
zweckt, die Öffentlich­
keit von den ständigen 
Niederlagen abzulenken, 
die die Simbabwe-Pa­
trioten dem Smlth- 
Reglme beibringen. In 
dem-Kommunlqua »wird 
feste Entschlossonhe • 
Mocamblques zum Aus­
druck gebracht, den Be­
freiungskampf des Vol­
kes von Simbabwe wei­
ter zu unterstützen.

ATHEN. 600 Merineinfanferisten 
sind vom USA-Hubschrauber, 
träger „Guadalcanal" und drei 
Transportern im Süden des Pelo­
ponnes an Land gegangen. Diese 
Truppenlandung auf griechischem 
Territorium erfolgte im Rahmen dos 
Manövers, das die 6. USA-Flotte 
gegenwärtig in diesem Raum abhälf.

Die demokratische Öffentlichkeit 
protestiert scharf gegen diese neuer­
liche Militärdemonstration dar USA 
in Griechenland.

Erbitterte Kämpfe

MANILA. Mehrere Erd»! ö B e 
der Stärke 7,8 nach der Richter­
skala wurden auf den Philippinen 
'ilfgestellt. Das Epizentrum lag 800 
bis 1 000 Kilometer südlich der 
philippinischen Hauptstadt. Am 
heftigsten war das Erdbeben auf 
der dicht besiedelten Insel Minda­
nao, auf dem Archipel Sulu und in 
einigen Mittelgebiefen der Philippi­
nen. Nach den jüngsten offiziellen 
Angaben sind bei der Katastrophe 
über 1 000 Personen jms Leben ge­
kommen. Viele Hundert Einwohner

Konventstagung der Republikaner
Der Nationalkonvent der Republikanischen Partei der USA 

Ist am 16. August In Kansas-Clty eröffnet worden. An Ihm nehmen 
2 259 Delegierte mit entscheidender Stimme und ebenso viele 
mit beratender Stimme teil.

Die überwältigende Mehrheit 
der Delegierten sind direkte 
Vertreter der herrschenden Klas­
se. 80 Prozent von Ihnen verfü­
gen über ein Jahreseinkommen 
von mehr als 30 000 Dollar. Von 
den 2 259 Delegierten mit ent­
scheidender Stimme sind nur 76 
Neger. Sie machen nur etwas 
über drei Prozent aller Delegier­
ten aus. obwohl die schwarze 
Bevölkerung ewa 20 Prozent der 
Wahlberechtigten stellt.

Der Konvent hat In erster Li­
nie die republikanischen Kandi­
daten für die Präsidentschafts­
wahlen am 2. November zu no­
minieren und die Wahlplattform 
der Partei zu bestätigen. Er fin­
det vor einem Hintergrund Inner­
licher Zerrissenheit statt, die 
größer Ist als Je zuvor.

Das resultiert daraus, daß die 
USA unter der republikanischen 
Administration eine überaus aku­
te Wirtschaftskrise durchgemacht

haben, die auch heute noch nicht 
überwunden ist. Es gibt neun 
bis zehn Millionen Arbeitslose, 
die Inflation geht weiter. Darüber 
hinaus Ist das gesamte kapita­
listische System der USA von 
einer tiefgreifenden politischen 
Krise erschüttert worden, als de­
ren Folge sowohl der jetzige 
Präsident als auch sein Stell­
vertreter Ihre Ämter nlch' durch 
Wahlen, sondern durch Abdan­
kung ihrer Vorgänger erhalten 
haben.

In dieser Situation hat der 
extremrechtc. reaktionärste Flü­
ge) der republlkanlsthen Partei 
beschlossen, der Administration 
In Washington einen Kampf mit 
dem Ziel zu liefern, daß die 
Spitze des Monopolkapitals und 
des militärisch-industriellen Kom­
plexes auf die Innen, und Außen- 
EoUUk der USA verstärkt Ein­

uß nehmen kann. Diese Kräfte

werden vom früheren kaliforni­
schen Gouverneur Ronald Reagen 
angeführt, der sich angestrengt 
um dl« Präsidentschaftkandidatur 
bewirbt.

Nach Ansicht von USA-Be­
obachtern hat das Weiße Haus der 
Offensive Reagens keinen wirk­
samen Widerstand cntgegcnsteL 
len können und deshalb eine 
Taktik der Zugeständnisse ge­
wählt. Reagens Anhänger können 
gewisse Erfolge be! den Funktio­
nären der Republikanischen Par­
te) verbuchen. Obwohl Ford und 
Reagen. die beide die Präsldent- 
schaftskand'datur der Republika­
nischen Partei anstreben. be­
haupten. s'.e verfügten über die 
für die Nominierung erforder­
liche Unterstützung von 1 130 
Delegierten, hat weder dieser 
noch Jener nach Ansicht von 
Experten vorläufig diese Stim­
menzahl fest hinter sich.

Die Entscheidung über die 
Präsidentenkandidatur der Re­
publikanischen Partei wird 
be! der für Mittwochabend vor­
gesehenen Abstimmung fallen.

Die erbitterten Kämpfe In Libanon dauern an 
allen Fronten an. Die Rechtskräfte nahmen Wohn­
viertel 1m Westen Beiruts unter Artillerie- und 
Granatwerferbeschuß. Unter der Bevölkerung gibt 
es zahlreiche Opfer.

Die rechtschrlstllchen Führer erklärten, sie 
weiteten die Kampfhandlungen in den Gebirgsge­
genden östlich der libanesischen Hauptstadt aus. 
eine Offensive gegen die natlonalpatrlotlscbgn 
Kräfte und die palästinensische Widerstandsbewe­
gung in diesem Teil Libanons kann Indessen zu 
einem neuerlichen Ausbruch blutiger Zusammen­
stöße führen.

Die libanesische Presse veröffentlicht zahlreiche 
Bilder, die die von den Rechten im palästinensi­
schen Flüchtlingslager Tcü-Zaatar begangenen 
Grausamkeiten beweisen. In den Straßen des total 
zerstörten Lagers liegen Hunderte ungeborgene 
le'.chen: paläst.nenslsche Kämpfer. Frauen und 
Kinder. Viele der überlebten Bewohner von Teil- 
Zaatar werden mißhandelt und gefoltert.

Die auf die Spaltung Libanons hlnwlrkendcn 
Führer der Rechtskräfte versuchen, mit alten Mit­
teln Jegliche Ansätze für eine politische Regelung 
der libanesischen Krise zu beseitigen.

KOPENHAGEN. Minisferp r â s i 
dent Anker Joergensen hat 
der außerordentlichen Tagung des 
dänischen Parlaments das Abkom­
men über Wirtschafts-, Währung« 
und Finanzprobleme vorgelegt, das 
die sozialdemokratische Minder-

bürgerlicher Parteien geschlossen 
hat. In den bevorstehenden zwei 
Jahren sollen die Sfaatsausgaben 
weiter um insgesamt fünf Milliarden 
Kronen reduziert werden.

=Aus dem Dossier der „Freundschaft

Vom Ewasie zum Ewala

Kriensschiffe 
blockieren Libanon

Tradition — diese' Begriff ist zu­
mal in den jungen Nationalstaaten, 
oft widerspruchsvoll. Einerseits 
stärkt das Anknüpfen an Traditionen 
aus der vorkolonialen Zeit das na­
tionale Bewußtsein und wird da­
mit zu einer Kraft im antiim­
perialistischen Kampf, zum anderen 
bietet sie reaktionären Kräften eine 
Handhabe für ihre den sozialen Fort­
schritt hemmenden Aktivitäten

Die Tradition mit ihren starken 
religiösen Zügen hat sich in neuester 
Zeit modernisiert, die althergebrachten 
Riten sind zumeist verfeinert und sind 
heule Anlässe für Kulturtänze und 
allgemeinen Frohsinn.

Matriarchats stammende

afrikanische Völker charakteristisch.
Der Ewasie arbeitet mit dem Onkel auf dem 

Felde, führt dessen Aufträge aus und folgt ihm 
überall hin. Von seinem neuen Lehrmeister lernt 
er die Sagen und Legenden, die mündlichen 
Überlieferungen seines Volkes, unter seiner An­
leitung beginnt er sich in der komplizierten Hier­
archie der Kabre Gesellschaft zurechtzufinden.

sondern auch für die körperliche Erziehung sei­
nes Nellen Und wenn der Jüngling siebzehn 
oder achtzehn Jahre all ist, kann er nur mit Ein-

Mit Hunger und Elend zahlt das chilenische Volk für die ver­
brecherische Tätigkeit der Militärjunta, die die NaturreichtUmer des 
landes die Großbetriebe und Fabriken In völlige Verfügungsgewalt 
der Imperialistischen Korporationen gibt. Im Land» steigen die 
Preise Für Lebensmittel und Massenbedarfsguter.

UNSER BILD: Unfroh schauen diese ständig hungrigen kleinen 
Chilenen aus der Provinz Coclmbo drein.

Aus Israel elntrcffendc Mel­
dungen enthalten neue Tatsachen, 
die die unmittelbare Beteiligung 
Tel Avivs am libanesischen Bür­
gerkrieg auf der Seite der rechts- 
chrlstllchcn Kräfte beweisen. Is­
raelische Amtspersonen „demen 
tlerten“ seinerzeit die Meldun­
gen aus verschiedenen Quellen, 
wonach Tel Aviv Waffen, darun. 
ter auch schwere, für die Forma­
tionen der rechtsstehenden Na- 
tlonalllberalen Partei liefert. Sie 
stritten auch die Beteiligung Is­
raelischer Kriegsschiffe an der 
Blockade der libanesischen Kü. 
sten und die Beschlagnahme von 
Gütern ab, die den natlonalpa- 
trlotlschen Kräften und der pa­
lästinensischen Widerstandsbe­
wegung gehörten.

Ein von Tel Aviv ausgestrahl- 
les Fernsehprogramm hat aber 
diese Frage endgültig geklärt. 
Der Sprecher teilte ohne Um­
schweife mit, daß Patrouillen 
boote Israels „eine Barriere zwi­
schen der libanesischen Küste 
und den diese ansteuernden 
Schiffen bilden.“.

IM TÄGLICHEN Leben hört man bei dorn Stamm 
der Kabre im Norden Togos häufig die Frage: 
„Ewala welef" — „Wo ist ein Ewala!" Man fragt 
auf dem Feld, Im Wald, bei schweren Hausarbel 
ten, kurz gesagt, überall dort, wo Körperkraft 
gebraucht wird. Denn Krall muß ein Ewala haben, . 
ebenso wie Erfahrung, Findigkeit und Energie, 
zugleich soll ar stets bereit sein, dar Gemein­

linzulraton.

pe, die die Kabre kennen. Insgesamt gibt

Ekulu.

beginnt". Seine kleine Welf reich! nun schon 
über die Familie hinaus. Er hat Kameraden, mit 
denen er die freie Zeit verbringt. Es werden ihm 
letzt auch schon gesellschaftliche Pflichten aufer 
logt. Der Ewasie muß den Alteren dienen, er holt 
Wasser und Brennholz und macht Besorgungen.

Braut für ihn umzusohen: einem Mädchen von 11 
bis 12 Jahren. Nachdem die Wahl getroffen ist, 
muß der Jüngling jedes Jahr ein paar Wochen aul 
dem Felde seines künftigen Schwiegervaters ar­
beiten, womit der Kaufpreis für die Braut abge 
zahlt wird.

Wenn der Junge In die Gruppe der Ewasie 
| überwechselt, wird ein Onkel mütterlicherseits 
| zum Haupterzieher. Diese noch eus der Zeil des

Aufnahme dei Ewasie in die nächste Allersgrup­
pe — Ewala — teilnehmen,

DAS SIGNAL zum Beginn der Ewala-Weihe gibt 
der Tschodjo — der Patriarch, die höchste geisi 
liehe Persönlichkeil — auf einer. Reise durch das 
ganze Land der Kabre, ven Dorf zu Dorf. Un­
mittelbar nach seinem Besuch beginnen die Frau 
en mit der Zubereitung des Getränks für die be­
vorstehenden Feierlichkeiten. Dazu werden Hirse­
körner ein paar Tage lang in Wasser elngeweichl 
und danach in einem großen Mörser zerstoßen 
Die Flüssigkeit selzl sich ab und wird aögeqos-

Wenn sich der Prüfling ein wenig erholt und 
der Schmerz nachgelassen hat, bietet man ihm 
Hundelleisch an. Noch nie hat er eine so sonde'- 
bare Speise zu sich genommen, deshalb lehnt er 
es ab. Unter dem Druck der älteren Kameraden, 
die ihrem Zureden nicht selten handgreiflich 
Nachdruck verleihen, überwindet er seinen Ab­
scheu und ißt ein Stück Hundefleisch. Von diesem 
Augenblick an gilt er als Ewala, als „Neuer 
Mann". Nun wird er drei Jahre lang an den 
Ewala-Weihefagen Hundelleisch essen müssen, 
das, wie man glaubt, Mut und Stärke gibt.

FÜNF TAGE lang bleiben alle Ewale zusammen 
im Ahoe. Sie ernähren sich hauptsächlich von 
Hundelleisch und flüssigem Maisbrei, dazu trin-

non Ewala aut die Probe gestellt. Sie müssen alle 
schweren und schmutzigen Arbeiten im Dorf ver­
richten, sie dürfen sich nicht über kärgliche Er­
nährung beklagen und müssen sich überhaupt 
ohne Widerspruch ihren Lehrmeistern unterord-

so oft,
blieben ist. Oer hellbraunen Flüssigkeit set:t man 
Zucker zu und stellt das Ganze dann zum Gären

Am Abend der Weihen legen die Ewala ihrem 
künftigen Kameraden einen Hinterhalt. Kaum l>#t 
der Nichtsahnende des Hauses Schwelle über­
schritten, da stürzen sich die Ewala auf ihn, pak

die Weihe vorgesehene Hüfte. Dahin wird nun ei 
ne Frau gerufen, in der Regel die Frau eines 
älteren Bruders des Weihlings. die den Ritus der 
SkarUikatlon vornehmen muB. Mit einem scharfen 
Messer macht sie drei schräge Einschnitte in jede 
Wange des Weihlings. ja drei vertikale Schnitte

und Rücken und je drei von oben noch unten 
verlautende bogenförmige Einschnitte rechts und 
links vom Nabel, Dann werden die Wunden zur 
Desinfektion mit Asche und Soda bestreut. Bei 
diesem Ritus werden die Tapferkeit des Jünglings 
und seine Fähigkeit, Schmerz zu vertragen, aul 
die Probe gestellt.

Vor der Rückkehr ins Vaterhaus steht den Ewa­
la noch eine Ausdauerprüfung bevor. Das Tempo 
des Querfeldeinlaufs, welches jeder Ewala zu 
bestreiten hatte, bestimmt ein vorauslaufender äl­
terer Lehrmeister. Alle hundert Moter löst ihn 
ein anderer ab, denn ein 3Sjähriger Mann kann 
es natürlich nicht mehr mit den Jugendlichen auf- 
nehmen. Die Ewala dürfen hinter ihrem Führer 
nicht Zurückbleiben. Danach kommt die zeremo­
nielle Waschung. Alle, die eben erst geweihten 
und die älteren Ewala, gehen ins Wasser. Ein 
Greis wirft einen erhitzten Stein hinein, und die 
Ewala müssen danach tauchen. Jeder bemüht sich, 
den Slein als erster zu linden, denn gelingt ihm 
das nicht, sieht man ihn als schwach und kraftlos 
an. In den die Weihezeremonie abschließenden 
Ringkämplon ist der Ausgang dos Kampfes im 
ersten und zweiten Jahr nicht besonders wichtig, 
im dritten Jahr will jeder unbedingt eis Sieger 
aus dem Kampf hervorgehn. Denn davon hängt 
vielleicht die Zukunft des Ewala ab, seine Stellung 
und sein Ansehen in der Stammesgeschichte.

Im Laufe von drei Jahren legt der Ewala diese 
Prüfungen ab. Erst danach wird er als erwachse­
ner Mann des Stammes anerkannt, der Geduld hol, 
die Alteren respektiert und seinen Platz in der 
Gemeinschaft kennt.
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Bis ins hohe
Aller

Für einen Menschen, der von jung 
auf sein Glück in der Arbeit suchte 
und fand, ist die Arbeit nicht eine 
Gewohnheit allein. Sie wird für ihn 
Unentbehrlich, bringt ihm Freunde 
und Genuß bis ins hohe Alter.

Als Beispiel eines solchen Men­
schen mit reichen Lebenserfahrun­
gen kann der Personalrentner Adolf 
Gerber aus Nowosjolowo, Re­
gion Krasnojarsk, gelten. Mehr als 
50 Jahre kenne ich ihn als einen 
vorzüglichen Menschen und begei­
sterten Propagandisten der Ideen 
unserer Partei.

Am 50. Jahreitag seiner propa­
gandistischen Tätigkeit wartete auf 
Adolf Gerber eine freudige Über­
raschung: Erst wurde er in seiner 
Parteiorganisation aus diesem An­
laß aufs herzlichste beglückwünscht, 
dann ehrte man ihn Im Rayonpartei­
komitee.

Auch heute mit seinen 87 Jahren 
Ist Adolf Gerber noch aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben beteiligt. 
Besonders fühlt er sich zu den 
Jugendlichen hingezogen. Er erzählt 
ihnen viel aus seinem rührigen Le­
ben. Im verflossenen Lehrjahr leitele 
A. Gerber eine Schule für Geschich­
te der KPdSU. Seine Hörer, alles 
junge Komsomolzen, wiesen in der 
Abschlußbeschäftigung gute Kennt­
nisse aul.

Ein Genosse mit weitem Gesichts­
kreis, mit, wie es scheint, uner­
schöpflicher Energie und großer Le­
bensfreude — so ist er, der Partei­
veteran und Propagandist von Be­
rufung Adolf Gerber.

Gottlieb SCHMIDT

Dshambul—Krasnojarsk

Id den 
verdienten 
Ruhestand

Unlängst fand in der Bauverwal­
tung „Promstroi“ in Temirtau eine 
Feier statt: Der bewährte Arbeifsve- 
teran Iwan Poljakow wurde in den 
Ruhestand begleitet. Er hat Im mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners gewürdigten Trust „Kasmetal- 
lurgstroi" fast 30 Jahre gearbeitet.

In Temirtau zählt man I. Poljakow 
mit Recht zu den Pionieren im Auf-

Für entlegene Siedlungen
Sendungen des Zentralen Fern­

sehens aus Moskau können Jetzt 
auch die Einwohner entlegener 
Siedlungen In den Rayons Sarysu 
und Talas, die Bergwerker des 
Phosphoritenbeckens Karatau re­
gelmäßig sehen. Das gestatteten 
Ihnen die auf 150 Kilometer weit 

Fjodor BURLAZKI

Ein Mensch und sein siecher Schatten
6. Fortsetzung

Welche erzieherische und mo­
ralische Einwirkung sollen die 
öflentllohen „Gerichte" auf die 
Massen ausüben? Das sind „Ge­
richte", die keine normale Un­
tersuchung kennen, keine objekti­
ve Einschätzung des Schuldig­
keitsgrades, keine vernünftige 
Bestimmung der adäquaten Stra­
fe. Das sind „Gerichte“, in denen 
alles vom Willen der Organisato­
ren abhängt oder von der sponta­
nen Eingebung der Masse. Sollen 
die Massen die „weiße Freude“ 
empfinden? Soll das eine Ideolo­
gische Konsolidierung herbeifüh­
ren? Es Ist schwer, eindeutig auf 
diese Fragen zu antworten, da 
wir hier auf ein psychologisches 
Phänomen stoßen, das auf einer 
uns fremden nationalen Tradition 
fußt. Doch eines unterliegt kei­
nem Zweifel: Grausamkeit und 
Willkür verwandeln sich In eine 
Norm des Massenbewußtseins.

Den Stil und die Methoden der 
1 Tätigkeit Mao Tse-tungs kenn­

zeichnet der Kampf gegen alter­
native Vorschläge und Ansichten, 

। die von anderen leitenden Persön­
lichkeiten der KP Chinas aus­
gehen. In dieser Hinsicht wäre 
es Interessant, den sogenannten 
Fall Kao Kang — Schao Schu- 
schl näher zu betrachten.

Die Behandlung dieses „Falls" 
fand in der Allchlneslschen Kon­

ferenz der KP Chinas Im März 
1955 statt. In der „Resolution 
über den, antlpartelllchen Block 
Kao Kang — Schao Schu-schl", 
die von der Konferehz angenom­
men wurde, hieß es, daß das 4. 
Plenum des ZK noch im Februar 
1954 „die Teilnehmer dieser an- 
tlpartellichen Gruppierung ernst 
gewarnt" habe. „Jedoch“, setzt 
die Resolution fort. „Kao Kang 
hat seine Schuld vor der Partei 
nicht eingesehen und nicht be­
reut, sondern hat Selbstmord be­
gangen."

Damals wurden Kao Kang und 
Schao Schu-schl zu Verschwörern 
gestempelt, aber dabei wurde kein 
Wörtchen verlautet über Ihre be­
sondere Einstellung zu beliebigen 
Fragen der Innen- oder außenpo­
litischen Linie die Partei. Erst 
vier Jahre später behauptet der 
Beschluß des 8. Plenums des ZK 
der KP Chinas Im August 1959 
„Über die antlpartelllche Gruppe 
Pöng Dö-hual", daß Kao Kang 
und Schao Schu-schl eine „fehler­
hafte Linie" vertraten, die von 
ihnen der „richtigen Linie"... 
„des Genossen Mao Tse-tungs" 
gegenübergestellt wurde. Kao 
Kang und Schao Schu-schl wur­
den beschuldigt, eine „konspira­
tive Tätigkeit“ durchgeführt zu 
haben, „um die Führung der Re­
volution und des Staates an sich 
zu reißen". Sle sollen gegen füh­
rende Mitglieder des ZK aufge­

bau der Stadl. Er baute die Hallen 
des ehemaligen Kasachischen Hüt­
tenwerks, das heute im Bestand des 
Karagandaer Hüttenkombinats Sor- 
fenstahl fertigt. Er baute WohnhJu- 
ser in der Stadl, war mitbeteiligt am 
Bau der Kasachstaner Magnitka.

Der Veteran hat viele Nachfolger, 
die die von ihm übernommenen Pro- 
dukfionserfahrungen gekonnt in der 
Produktion auswerten und heule 
Leiter verschiedener Bauabschnitte 
sind. In I. Poljakows Armalurenar- 
beiterbrigade begann seinen Ar­
beitsweg Lambert Erk, nach Absol­
vierung der städtischen technischen I 
Berufsschule. Heute ist Lambert Erk 
eine' der besten Brigadlere der Bau- 
verwaltjng. Schulter an Schulter mit I 
Poljakow meisterte den Bauberuf 
der Verdiente Bauarbeiter der Ka­
sachischen SSR, der Ordentrâger 
Friedrich Schwarzkopf.

Dem freudig aufgeregten Arbeits 
Veteranen wurde ein Wertgoschenk 
eingehSndigl und sein Name ins 
Ehrenbuch der Bauvcrwal t u n g 
„Promslroi" eingetragen.

Andrej KASANSKI.
Brigadier am Karagandaer Hüt­
tenkombinat

Der Fahrgast 
soll es 
bequem haben

Im Rayon Glubokoje gibt es 
eine Busverkehrslinie Predgornoje — 
Werch-Berjosowke. Diese Strecke 
bed.enen täglich vier Busse von 
fünf Uhr morgens bis neun Uhr 
abends. An vierzehn Haltestellen 
wird ein- und ausgesliegen. Sind 
Sie diese Strecke schon einmal ge­
fahren! Wenn nicht, dann können 
Sie von Glück reden, denn für uns, 
die diesen Weg oft machen müssen, 
ist so eine Reise kein Vergnügen. 
Urteilen Sie selber. Nur an zwei 
Haltestellen und zwar in der Ar­
beitersiedlung Werch-Berjosowka 
gibt es überdachte Häuschen, in 
welchen die Fahrgäste Schutz vor 
Wind und Regen linden, wo Mütter 
mit ihren Kindern oder auch bejahrte 
Leute auf den Bänken sitzend, den 
nächsten Bus abwarien können. An 
allen anderen Haltestellen sind die 
Passagiere dem Unwetter preisge­
geben.

Kommt dann ein Bus, so ist es ein 
schwieriges Problem, in ihn hinein­
zukommen. Nur en wenigen Stellen 
gibt es Plattformen zum Einsteigen. 
An manchen Haltestellen ist der 
Weg ausgefahren, um an den Bus 
heranzukommen, muß man oft eine 
Wasserpfütze durchwaten.

Endlich sitzt man im Bus, und die 
Fahrt beginnt. Jetzt muß man sich 
mit beiden Händen krampfhaft am 
vorderen Sitz festhalten, denn der 
Weg selbst ist bei weitem nicht 
erster Klasse. Eine beträchtliche 
Strecke ist noch nicht asphaltiert.

Also dämpfen Sie vorläufig ihr 
Verlangen nach einer Fahrt auf 
dieser Route, bis die örtlichen So­
wjets der entsprechenden Siedlun­
gen den Mut und die Mittel aufbrin- 
gen, um an der Haltestelle und auf 
der Fahrbahn Ordnung zu schaffen.

Georg KISSLING

Gebet Osfkasachstan

In die Steppe schreitenden Ma­
sten der Relalsllnle von Dsham­
bul bis Shanatas mit zwei Zwl- 
schensendestatlonen. Das wurde 
auf Bestellung der Produktions­
vereinigung Karatau getan.

(KasTAG) 

KI ACH dem kühlen Regen- 
*’ weiter in Karaganda tra­

ten warme, sogar heiße sonnige 
Tage ein.

..Das Wetter wird uns wah­
rend des Festivals schon nicht 
relnlegen". scherzte Jemand von 
den Jungen Im Bus. als wir auf 
«em Weg zur MtchallowskaJa- 
Irube waren. Die ständigen 

Fahrgaste des Schnellbusses 
Nr. 5 wunderten sich, warum die 
Kumpel so früh vor Schicht­
wechsel in die Grube fuhren. Ein 
Bursche schien Ihre Gedanken 
zu erraten und meinte: ..Werden 
wir uns nicht zum Konzert ver­
späten? Wir treffen uns doch heu­
te mit den Komponisten und 
Künstlern aus Alma-Ata.“

Noch vor einigen Minuten wa­
ren im Grubenhaus nur wenige 
Menschen gewesen. Die Kumpe) 
strömten In den Saal, und tm Nu 
war kein freier Platz mehr zu 
finden. Im grellen Licht der 
Scheinwerfer kamen die Kompo­
nisten auf die Bühne: Verdienter 
Kunstschaffender der Kasachi­
schen SSR Anatoll Bytschkow, 
Preisträger des Leninschen Kom­
somol Kasachstans Basarbai 
Dshumanljasow. Mansur Saga- 
tow, Sholan Dastenow, Boris Lu- 
tschlnskl. Alexander Rudjanskl, 
die Solosänger: Verdienter 
Künstler der Kasachischen SSR 
Raschid Mussabajew, Preisträger 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans Jcskender Chassangall- 
Jew, Diplomand des Wettbewerbs 
„Die Türme von Vilnius" Lude

Dein Beitrag
Die Tscheljabinsker Trakto­

renbauer und die Eisenbahner 
begannen gleich, nach dem Krieg 
Obstgärten anzulegen. Das war 
den Menschen ebenso selbstver­
ständlich wie die Umstellung 
der Industrie auf friedliche Ge­
leise. Heute gibt es In Tschelja­
binsk rund 35 000 Obstgärten— 
ein dichter Schutzgürtel aus 
Zier- und Obstbäumen. Beeren­
sträuchern und Blumen, der die 
Großstadt umsäumt. Eine Au­
genweide. sage Ich euch, wenn 
man diese veredelte Natur be­
trachtet. Ein Stück unmittelba­
rer Umwelt, deren Schutz die 
höchste Pflicht Jedes Menschen 
ist.

Vor einigen Tagen luden uns 
unsere alten Freunde Emma und 
Heinrich Borger ein, sie In ih­
rem Obstgarten ’.u besuchen.

Die Borgers haben diesen 

treten sein. Ferner hieß es. Kao 
Kang habe nach dem Posten des 
„Generalsekretärs oder des stell­
vertretenden Vorsitzenden der 
Partei und des Premiers des 
Staatsrates" getrachtet.

Aber des Pudels Kern war et­
was ganz anderes. Kao Kang war 
einer der prominentesten Funk­
tionäre der KP Chinas, bekannt 
durch feste internationalistische 
Positionen, und In den Verfol­
gungen, der Hetze, denen er aus­
gesetzt wurde, äußerte sich ollen- 
sichtlich der Kampf zweier Linien 
innerhalb der Partei. Sie waren 
Symptome der Meinungsverschie­
denheiten zwischen den Führern 
der KP Chinas In einem weiten 
Problemenkrels. Es Ist nicht aus­
geschlossen. daß Kao Kang auf 
einer kontinuerlichen Verwertung 
der sowjetischen Erfahrungen In 
der wirtschaftlichen Leitungstä­
tigkeit bestand (In dem von Ihm 
geleiteten Nordostchina tat er das 
auch). Es Ist auch nicht ausge­
schlossen, daß der „Fall" Kao 
Kang als Warnung für andere 
Internationalisten in der KP Chi­
nas dienen sollte.

In der Parteikonferenz März 
1955 wurden Kao und Schao 
schon Führer einer antlpartelll­
chen Gruppierung genannt und in 
dem gefaßten Beschluß gab es 
dann den Aufruf, Zentrale und 
örtliche Kontrollkommissionen 
zu bilden, um eine „Wiederho­

der Republik Lieder über 
den Fördertürmen
Tuleschewa. Diplomand des 
Unionswettbewerbs der Estraden­
künstler Lakl Kes-Ogly. die So­
losänger Venera Karmyssowa 
und Minna Wagner.

Die Gäste wurden von den 
Kumpeln mit langanhaltendem 
Beifall begrüßt. Viele von Ihnen 
waren den Musikfreunden durch 
Ihre früheren Konzerte in Kara­
ganda wie auch Im Rundfunk 
und Fernsehen bekannt.

Auf der Kumpelbühne wurden 
neue Lieder der Komponisten 
Kasachstans. Teilnehmer dieses 
Treffens, gesungen. A. By­
tschkows „Die Freude wartet“, 
B. Dshumanljasows ..Brüder", 
A. Rudnjanskis „Des Kumpels 
Heimatort" und andere.

Die Zuhörer schätzten die neu­
en Werke der Kasachtaner Musi­
ker hoch ein. Der Ehrenkumpel 
Balmulda Aschlrbekow über­
reichte den Gästen Souvenirs — 
einen Kumpelhelm und eine La­
terne—, wünschte Ihnen große 
schöpferische Erfolge und lud 
die Musiker ein, öfter vor den 
Kumpeln aufzutreten, denn sol­
che Treffen sind von gegensei­
tigem Nutzen.

Das schöpferische Treffen ver­

Garten vor sieben Jahren ange­
legt.

„Eigentlich ging es uns gar 
nicht so sehr um den Nutzen, den 
wir vom Obstbau haben konnten, 
obwohl das auch In die Waag­
schale fällt", erzählte Borger, 
„es ging und geht uns vielmehr 
darum, aktiv am Umweltschutz 
tellzunehmen, damit unsere Lieb­
haberei allen Nutzen bringt."

„Wissen Sie", fiel Emma Iwa­
nowna ein. „In unserer Industrie­
stadt Ist die Luft manchmal gar 
nicht so, wie mans gerne hätte. 
Je mehr Grünanlagen und Obst­
gärten rundum, desto besser wird 
das Mikroklima sein..."

„Kurzum. wir haben ein 
Stückchen Natur In die Hände 
genommen", sagte H. Borger, 
„und bürgen dafür, daß es der 

lung ähnlicher Fälle“ auszuschlie­
ßen. Von der Erbitterung, mit der 
der Kampf Innerhalb der Partei 
weitergeführt wurde, kann man 
nach der widerspruchsvollen Po­
sition des ZK der KP Chinas 
urteilen, die nach der Beseiti­
gung Kao Kangs und Schao Schu- 
schls und Ihrer Anhänger immer 
klarer hervortrat. Eine Tendenz 
zeigte sich schon in der verstärk­
ten Kontrolle aller Parteiorgani­
sationen von „oben".

Aber In den' Beschlüssen der­
selben Märzkonferenz gibt es 
auch eine zweite Richtlinie: ge­
gen das Streben „tylch persönli­
cher Diktatur und gegen Frak- 
tlonlsmus, die das Prinzip der 
kollektiven Führung untergra­
ben“. „gegen d'.c Unterdrückung 
der innerparteilichen Demokratie 
und Kritik" und gegen „die Ten­
denz zum Personenkullus“.

Wie Jetzt bekannt geworden 
ist, hat Mao In dem 6. erweiter­
ten Plenum des ZK der KP Chi­
nas (Oktober 1955) allen denje­
nigen eine scharfe Abfuhr erteilt, 
die für eine Abschwächung der 
Politik der Repressalien auftra­
ten.

„Manche sprechen davon, daß 
wir gar kein Gewissen mehr be­
sitzen". sagte Mao. „Wir aber 
sagen, daß die Marxisten gegen­
über der Bourgeoisie kein Gewis­
sen brauchen; das ist gerade der

lief in einer warmen freund­
schaftlichen Atmosphäre.

Die Festivalteilnehmer verlie­
ßen die Grube mit Blumensträu­
ßen, und trugen die Herzenswar- 
mc ihrer neuen Freunde nut 
sich fort. Diese Zusammenkunft 
schuf neue Freundschaftsverbin­
dungen. zwischen den Vertretern 
der Arbeiterklasse und der 
Kunstschaffenden. Ohne Zweifel 
werden sich diese Verbindungen 
festigen und gedeihen und neue 
Früchte bringen.

Interessante schöpferische Tref­
fen fanden auch auf der Ka­
sachstaner Magnltka, 1m Betrieb 
für Bergbau- und Grubenausrü­
stungen. In der Lenln-Grube In 
Schachtlnsk statt.

Während des Festivals der Mu­
siker Kasachstans klangen Lie­
der in verschiedenen Sprachen 
unseres Landes. Am Fest des Lie­
des beteiligte sich das Estraden- 
Sinfonieorchester des Staatsko­
mitees für Fernsehen und Rund­
funk beim Ministerrat der Ka­
sachischen SSR unter Stab­
führung des Dirigenten A. N. Gu­
rjanow. Die Karagandaer hörten 
neue Lieder, Musikstücke und die 
Stimmen Ihrer Lieblingssänger.

B. MURTASIN

Blumen auf den Balkons
Das Dsheskasganer Stadtvoll­

zugskomitee und die Gesellschaft 
für Naturschutz organisierten 

I einen Wettbewerb um die schön. 
I ste Ausstattung der Balkons.

Blumen und Zierpflanzen 
| schmücken viele Fassaden der

Häuser von Dsheskasgan.
Am ausdrucksvollsten un.l 

schönsten war das Außere der 
Wohnung der Konstruktlonsin- 

। genleurln aus dem Bergbau-

Die Stadt Zelinograd wächst 
und wird immer schöner. Die 
Ämter des Ministeriums für In­
neres geben sich die größte Mühe 
um die Festigung der öffentli­
chen Ordnung, um den Schutz 
des sozialistischen Eigentums.

Die Milizgruppe des Ober­
sergeanten Viktor Saweljew ist 
eine der besten Im Gebiet. Ihr 
wurde die Prämie „Emil Uhrla- 
eher", des operativen Mitarbei­
ters. der den Heldentod starb, zu. 
gesprochen.

Foto: D. Smlrncw

Stadt gut dienen wird". Die Gar­
tenfreunde reichen aber nicht nur 
der Natur ihre helfende Hand, 
indem sie kleine Parzellen ver­
edeln. Die Obstgärten tragen 
Jährlich Tausende Tonnen Oost 
und Gemüse zu dem Nahrungs­
haushalt der Großstadt bei. Die 
Handelsorgane rechnen schon auf 
den örtlichen Obstbau. Der Gärt­
ner versorgt sich nicht nur 
selbst mit Apfeln und Beeren, 
sondern bringt auch seinen Über­
schuß an die Abnahmestelle der 
Handelsgenossenschaft.

Jedermann ist imstande. Gu­
tes und Nützliches für die Natur 
zu tun. Der eine — Im Qbstgar- 
ten, der andere im Hof und auf 
der Straße, wo er wohnt. Der ei­
ne pflanzt und pflegt eln Bäum­
chen. der andere betreut einen 
Rasen mit hübschen Blumen. Je­
der kann sich bewähren, wenn er 
nur will. Das Ist ein Gebot des 
Tages, und wir müssen kräftig 
zupacken.

Klemens ECK 
Tscheljabinsk

Fall, wo Je weniger, desto besser 
ist. Einige unsere Genossen sind 
viel zu human.“

Welter behandelte Mao spe­
ziell die Frage über die Metho­
den des ideologischen Kampfes. 
Hier wurde von ihm die These 
aufgestellt, die später in der Pe­
riode der ..Kulturrevolution" eine 
so verhängnisvolle Rolle spielte. 
Er erklärte, daß alle, die ideolo- 
fische Fehler machen, eigentlich 

elnde der Revolution seien. So 
wurde das ideologische Prokru­
stesbett geschaffen. in welches 
mafi leicht einen beliebigen Geg­
ner der „Ideen Maos" zwängen 
konnte. Jeden Feind Maos, wel­
chen Posten er auch einnahm, er­
wartete ein und dasselbe Schick­
sal. Das hatte der „Fall Kao 
Kang — Schao Schu-schl" ein­
drucksvoll veranschaulicht.

IV.

Im September 1956 trat der 
Parteitag der KP Chinas zum 8. 
Mal zusammen. Das war ein be­
deutendes Ereignis im Leben des 
chinesischen Volkes. Der Partei­
tag verlief In schwierigen Bedln- 
f;ungen. Einerseits gab es Zweifel- 
os große Erfolge im wirtschaftli­

chen und sozialen Leben des Lan­
des. Andererseits hatten sich 
ganz allmählich und unbemerkt 
verschiedene ungelöste Probleme 
angesammelt, besonders In der 
ideologischen Arbeit der Partei, 
in Ihrer Politik der Intcllkonz 
gegenüber, und endlich auch In 
Fragen des Innerparteilichen Le­
bens. Ungeachtet dessen konnte 
der Parteitag noch tiefschürfende 
und Im allgemeinen richtige Be­
schlüsse fassen.

Der Ehrenkumpcl B. Aschirbckow überreicht den Komponisten 
Souvenirs. Foto des Verfassers

Hüttenkombinat N. J. Deuten- 
rodt. Ihr wurde ein Sonderpreis 
und eine Ehrenurkunde über­
reicht. Der Brigadier . aus der 
Aufbereitungsfabrik M. O. Ma- 
schenko. die Technologin T. M. 
Lablnskaja aus demselben Be­
trieb und der Feldscher I. N. 
Pintschuk aus dem Stadtkran­
kenhaus gewannen erste Plätze.

Hunderte Stadteinwohner ho-

Oes schö
Lenche un ich

Als s Lenche zu uns ins Dorf 
ls komme, do hat Ich mich gleich 
vrguckt anere. Des Mädche war 
wie e Blum.

Net lang dodrnoch hot's Im 
Klub Tanz gewe. Na. wie geht s 
dann, wenn so a schö Mädche in 
Klub kommt, do sinn gleich alle 
Buwe uf die Baa. Ich bin awer 
allaa vorkomme, war mltre gleich 
bkannt un dürft sogar mlt're 
haamgehn.

Noch paar Tag hotte mr uns dr 
Owend uf dr Stroß gtrotfe. Sie 
saat: „Fritz, des bist wohl du, 
den wu sie im Sowchoskontor 
so schön In dr Wandzeitung 
gmolt hawe?"

S war n« zu vrhaamllche.
„So. so. Fritz", saat sie. „unsr 

Frelndschaft is' aus. Mit so'me. 
der in dr Wandzeitung ggelseit 
werd, will ich nix zu tun hawe '. 
un gsehe hott ich sie.

Liewer hät ich mich Im eiskal­
te Wasser gbaad, als sowas von 
so'me schöne Mädche höre zu 
müsse.

Awer bis die Frühjahrsaussaat 
rum war. war ich aliner dr beste 
Traktorlste, hab a Prämie krlet. 
un des war sogar im Radio iwer- 
gewe worre. Wie die Lenche des 
erfahre hat. ls sie komme.

„Wenn du nix drgege host. 
Fritz", saat sie, „do könne mr 
helt uf dr Tanz gehl“

Densclwe Owend hot's grad 
kaan Tanz gewe. un do sln' mr 
am Ufer beim Ischlmfluß gspa- 
zlert. .Desmol', dacht ich. .leer 
Ich dir mel Herz aus. gfalltr's 
oder gfalltr's net."

„Lenche. kannst grad 
denke wie du willst", 
hot Ich ernst angf a n g e. 
„Ohne dich gebt's vor mich uf 
dr Welt nix zu suche. Wenn du 
mich net vrstehe willst, do kann 
Ich sowas anstelle, wu 'n große 
Lärm gebt."

Mel Worte sln dr Lenche zu 
Herze gange, des hot Ich gsehe. 
Die war aach gleich rtrbel.

Wie mr etliche gllckllche Zeit 
hlnner uns hotte, saat s Lenche 
uf amol: „Ich bin e Weisekind 
un ka Mensch tut mich schaleje. 
Wenn nlch du. Ich glaab s beste 
ls. mr lasse uns 1m Sowet regi­
striere un Ich zieh zu dir."

Do war Ich zlmmllch vrschrok- 
ke un dacht, was wird die Mama 
dodruzu sage.

„Lenche. Goldmädche. du mel 
Zuckeriges“ stotterte Ich her­

• „Wenn das Gesetz der 
Schwerkraft nicht wäre, könn­
ten wir nicht fest auf der Erde 
stehen I“

„Und wie war es damit be­
stellt. bevor dieses Gesetz erlas­
sen wurde?"
• Ein Betrunkener zog zur 

mitternächtlichen Stunde laut 

len Rat bei den Spe­
zialisten aus dem Botani­
schen Garten In Fragen 
der Begrünung der Wohnungen, 
erstanden Blumensamen, schau­
ten sich Dokumentarstrelfen über 
Blumenzucht an. Die Begrü- 
nungshalle im Dsheskasganer 
Bergbau-Hüttenkombinat organt 
siertc eine Blumenausstellung.

A. TISCHLER 

aus. „Ich muß doch Jetzer erst ln 
die Helernt."

„Dann sags deiner Mutter."
„Gewiß, me! Schatz", hab Ich 

gleich versproche un dann awer 
doch die Kurash nlch ghabt.

Ich mußt Jo aach am anre Tag 
werkllch In den Helschlag, un 
der war iwer hundert Kilometer 
weit in dr Stepp.

Wle'mr schon bald fertig wä­
re. kam amol dr Brigadier un 
rief „Del Motter hot gsaat. du 
sollst so schnell wie möglich 
haamkomme ". Warum, des hot 
dr Brigadier net gwlßt. Ich könnt 
des ach selwer wisse. Mel Wäs 
het schai iwer n Monat in dr 
Bolnlzu gleche un war schwach. 
Ich dacht, die hät Ins Gras gbls- 
se. Un wie Ich drhaam in Hof 
komme bin, ls mr mel Motter mit 
nasse Aache entgege komme.

„Mama“, saat ich „gell die 
Wäs..."

„Net. Ohne die Wäs ls was 
Kassiert, mel Kind!" saat sie un 

ot sich die Träne gputzt.
„Do ls gestern so a... nu. wie 

soll Ich sie nor grad nenne.... so 
a Orschel. in hochabsätzlge 
Schuh un mit rotgfärbte Lippe 
mit Sack un Pack zu uns Ins 
Haus, in dein Stlebche gzoche un 
hot noch s schönste Gslchtche 
gmacht. Ich bln vor Zorn fast 
gstorwe. deshalb hot ich dich 
aamkomme losse. Die ls grad 

dort in dr Stub."
.(Mama, reg dich nor net so uf. 

des ls for die alte Leit net gut“, 
saat Ich.

Do ls die Tür ufgange. un des 
schö Lenche ls rauskomme. Bel 
mir hot sich dr Odem gstellt, un 
Ich wär beinah umgfalle.

.Du host deiner Motter von 
unsrem Entschluß noch gar nix 
gsaat?“ saat se un ls aach bleich 
worre.

„Herrgott Im Himmel, ich 
hotts werkllch vrgesse dorch des 
Helmachcl"

„Dann los. Fritz, sags gleich, 
sowas ls doch net lang zu vrhelm. 
liehe."

„Mama. Mamm... na. zum 
Kuckuck, wie soll Ich des jetz 
rausbringe. Iwer Halz un Kopf 
läßt sich des gar net saache. Nu 
du kannst drs Jo ach einbilde. 
Iwer nix un wledernlx kommt kaa 
Mädche Ins Haus glaafe. die 
Lenche ls von helt an me! 
Fraa..."

G. HAFFNER

grölend die Dorfstraße entlang: 
„Guter Mond, du gehst so stil­
le..."

Da öffnete sich ein Fenster, 
und ein Mann rief erbost: „Du ol­
ler Suffkopp, an dem sollstest 
du dir ein Beispiel nehmen!"
• „Wissen Sie. Ihr Kind schreit 

ganz furchtbar!" sagt ein älterer 
Mann zu eine.- Jungen Mutter.

„Als Sie so klein waren, wer­
den Sie auch keine Arien gesun­
gen haben."
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